| Altpren 


und Anzeiger für 


* 


Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen. 


der Koburger das unglückliche Land freiwillig verlaſſen, 
oder wird er verjagt werden? So äußert ſich der 


ne 


engliſchen Blätter gegenwärtig überbieten. Das aber 
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mit den Gratisbeilagen „Der Hausfreund“ und 
„Illuſtr. Sonntagsblatt“ für den Monat 
Dezbr. werden von allen Poſtämtern zum Preiſe 
von P 65 Pfennig angenommen. Für 
Elbing beträgt der Abonnementspreis monatlich 
55 Pfennig. Neu hinzutretende Abonnenten er⸗ 
halten gegen Einſendung der Abonnements⸗Quittung 
die Zeitung ſchon von jetzt ab täglich unter Kreuzband. 
Probe⸗Nummern ſtellen wir den Freunden 
unſeres Blattes behufs Gewinnung neuer Abonnenten 
gern zur Verfügung. Die Expedition. 
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Rußland und Bulgarien. 
Seit dem Sturze Stambulows hat Bulgarien 
wiederholt den Verſuch gemacht, Anſchluß an Rußland 
zu gewinnen, in der Hoffnung, Prinz Ferdinand von 
Koburg werde vom Zarenreiche anerkannt werden, 
wenn nur der Hauptſtein des Anſtoßes, der rückſichts⸗ 
loſe Staatsmann beſeitigt ſei, den die moskowittſche 
Preſſe als Gewaltmenſchen, Tyrannen, Anarchiſten ſeit 
Jahren verſchrien hat. Aber Stambulow iſt ein ſtiller 
Mann, und das Vertrauen in die Zukunft Bulgariens 
iſt darum nicht gewachſen, und Prinz Ferdinand, der 
bet den kurzen Dankesworten des Zaren auf das Bei⸗ 
leidſchreiben ſchon froher Hoffnung voll war, wird ſich 
des Gefühls der Enttäuſchung nicht erwehrt haben, als 
die Abgeſandten des bulgariſchen Volkes, die an der 
Leichenfeler für den „Zar⸗Befreier“ theilnehmen wollten, 
eine abjagende Antwort aus Petersburg erhielten, und 
zugleich in die Welt gemeldet wurde, daß Rußland in 


der Politik gegenüber Bulgarien nur den „alten Kurs“ 


einhalten werde. 

Obenein zieht jetzt ein einflußrelches ruſſiſches 
Blatt, der „Sſwet“, erbarmungslos gegen den Koburger 
zu Felde und verlangt zum Beſten des europätſchen 
Friedens die Entfernung des Prinzen Ferdinand aus 
Bulgarien, und zwar ſoll England zu dieſer Maßregel 
die Hand bieten. Lord Roſebery erſchöpft ſich neuer⸗ 
dings in Liebeserklärungen an das Moskowiterthum. 
Er bat, wie der „Sſwet“ ſagt, „in beredten Worten 
der Politik des verewigten 1 7 Gerechtigkeit wider⸗ 
fahren laſſen.“ Wie ſollte Rußland da nicht erwarten, 
daß das Kabiret von St. James auch die Nutzan⸗ 
wendung aus dieſem Lobe ziehe und dieſe gepriejene 
Politik Alexanders III. durch die That unterſtütze p 
Die Regierung des Inſelreiches hat augenblicklich kein 
dringenderes Verlangen, als mit den Staatsmännern 
vom Niwski⸗Proſpekt Arm in Arm zu marſchiren. 
Nun denn, ſo tönt es von der Newa zurück: Hier iſt 
Rhodes, komm und zeige deine Kunſt, hier wird getanzt! 

„Das Abenteuer dieſes Prinzen in Bulgarien, das 
nur Rußland in einen europäiſchen Krieg verwickeln 
ſollte, hat heute jeden Sinn verloren.“ Der Koburger 
müßte, den urſprünglichſten Anſorderungen der Ge⸗ 
rechtigkeit und des Anſtandes folgend, aus eigenem 
Antriebe von der Bühne abtreten. Es ſei bedauerlich, 
daß er die Rolle eines Splelzeuges fortſetzen wolle 
und warte, bis die Perſonen, die ihn nach Bulgarien 
geſchickt haben, ihm ſagen: der Mohr hat 95 

e 
Koburgiade müſſe ein trauriges Ende haben; die 
Macht ſogar, die ihm zum Throne verholfen habe, 
ſage ſich von ihm los. Jetzt frage es ſich nur: wird 


Sſwet“, und die übrigen ruſſiſchen Blätter über⸗ 


men feine Auslaſſungen. Stotiom wird der „große 


Stambulows Entlaſſung, 
„falten Waſſerſtrahlen werden dem Koburger. Die 
man Sofia einige Er⸗ 
nes mit der Entfernung 
ſo ahn für die 
gründlich getäuſcht; man hat bei den Sten 
trauen erregt, aber, trotz aller goldenen 


des Zaren Feänge für 


Grab, die Feinde nicht gewonnen © 


freilich England ſich bellen wird, die Erwartungen 
kann bezweifelt al 


des Moskowiterthums zu erfüllen, 
werden, trotz Lord Roſeberys Rede und der Liebens⸗ 
würdigkeiten, in denen ſich Rußland gegenüber die 
{ft ſicher, daß den Mächten heute nicht mehr wie 
unter Stambulom 


deutend iſt. Fürſt Ferdinand kann daher allgemach 
erkennen, daß ihn fein neuer Kurs zu dem Platze 
zwiſchen zwei Stühlen geführt hat. 


Die Arbeitsloſigkeit und ihr 
Abhilfe. | 


Die Arbeitslofigkeit iſt an und für ſich keine 
unſerer Zeit eigenthümliche Erſcheinung, ſie iſt viel⸗ 


werktäglich und koſtet in Elbing 
| allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


tt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
elephon⸗Anſchluß Nr. 3. 


Elb ing, Sonnabend, 


das Schickſal des bulgariſchen E 
Staates mit dem Schickſal des Koburgers gleichbe⸗ 
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mehr ſo alt wie die menſchliche Arbeit überhaupt 
Zur Geſchichte der Arbeit gehört die Geſchichte der 
Arbeitsloſigkeit, die eine iſt von der anderen nicht zu 
trennen, weder begrifflich, noch thatſächlich. Gleich⸗ 
wohl hat der moderne Großbetrieb gewiſſe 
Schwankungen in der Arbeiterbeſchäftigung bervor- 
gerufen, wie ſie früheren Zelten unbekannt geblieben 
waren. So hat beiſpielsweiſe für Berlin die Zahl 
der beſchäftigten Arbeiter im Jahre 1893 zwiſchen 
226,000 und 248,000, die der beſchäftigten Arbeite⸗ 
rinnen zwiſchen 75,000 und 90,000 geſchwankt. Der 
Höchſtſtand fiel in die Monate November und 
Dezember, der Tiefſtand in den Januar und Februar. 
Nun iſt allerdings aus dieſen mitgetheilten Z ffern 
nicht auch darauf zu ſchließen, daß in Berlin in den 
Monaten Januar und Februar des genannten Jahres 
auch wirklich über zwanzigtauſend unbeſchäftigte 
Arbeiter ſich aufgehalten haben, denn es haben nach⸗ 
weislich viele Tauſende in jener Zeit Berlin verlaſſen 
und größtentheils anderwärts wohl auch Beſchäftigung 
gefunden. Man erſieht alſo ſchon aus der krittſchen 
Betrachtung ſolcher Ziffern, wie ſchwer es iſt, einen 
genauen Einblick in dieſe Verhältniſſe zu erlangen. 
Aber gleichviel, ob wir mehr auf Vermuthungen oder 
auf geſichertere Angaben angewieſen ſind, die Frage 
der unverſchuldeten Arbeitsloſigkeit und ihre Abhilfe 
ſteht mitten in der öffentlichen Diskuſſion, ſie gehört 
gewiſſermaßen zu unjerer ſozialpolitiſchen Signatur. 
Namentlich ſind es die raſch anwachſenden Großſtädte, 
welche zeitweilig von den Gefahren einer plötzlich 
herelnbrechenden Beſchäftigungsloſigkelt von Arbelter⸗ 
maſſen heimgeſucht werden. Es tft daher begreiflich, 
daß man ſich vorzugsweise bier in den Großſtädten 
oder in den großinduſtriellen Gebieten überhaupt mit 


dieſer Frage beſchäftigt und auf Abhilfsmittel ſinnt. 


In erſter Linie richten ſich die Bemühungen der 
Sozialpolitiker und der Förderer des öffentlichen 
Wohles auf die zweckmäßige Einrichtung und auf die 
zuſammenhängende Organtiſation eines Arbeitsnach⸗ 
weiſes.“) Man kann von gewerbsmäßig betetebenen 
Arbeitsnachweiſen dabei völlig abſehen, jo daß nur 
diejenigen in Betracht kommen, welche entweder von 
Fachvereinen oder von Arbeitgebern oder durch ge: 
meinnützige Vereine, wie in verſchiedenen deutſchen 
Städten, ins Leben gerufen worden find. In Berlin 
allein ſind in 45 Nachweiſeſtellen nach den in dem 
neueſten ſtädtiſchen ſtatiſtiſchen Jahrbuch vecöffent⸗ 
lichten Angaben etwa 50,000 Stellen unter 115,000 
Bewerber beſetzt worden. In dieſer Form des Ar⸗ 
beitsnachweiſes durch die hilfsbereite Vereinsthäliakeit 
liegt für jeden unbefangenen Beurtheller unſerer Ver⸗ 
hältniſſe ein ungemein entwlickelungsſähiger Anfang. 
Solch ein Arbeitsnachweis ſollte ſogar von Seiten der 
Kreisverbände oder der größeren Städte durch regel⸗ 
mäßig zu gewährende Unterſtützungen au, öffentlichen 
Mitteln unterſtützt werden; aber in der Hauptſache 
ſollte er der freien Vereinsthätigkeit überlaſſen bleiben. 
Man muß nicht unnütz dem Staatsſozialtsmus 
immer mehr Raum in unſerem öffentlichen Leben ge⸗ 
währen, denn das kann doch keinem Zweifel unter⸗ 
worfes fein, daß durch dieſen Staatsſozlalismus die 
Thatfreudigkeit der Einzelnen weſentlich beeinträchtigt, 
ja vielleicht ganz aufgehoben wird. Den Arbeitsnach⸗ 
weis vernünftig zu organiſiren, einmal durch die Be⸗ 
ſchaffung eines brauchbaren ſtatiſtiſchen Materials, 
ſodann durch einen regelmäßigen Schriftverkehr der 
Arbeitsnachweis⸗ Verbände, iſt unſeres Dafürhaltens jo 
recht eine Aufgabe für die ſoziale Selbſtverwaltung. 
Neuerdings hat man in einzelnen ſchweizeriſchen 
Städten einen immerhin bemerkenswerthen Verſuch 
einer Verſicherung gegen Arbeitsloſigkeit gemacht; fo 
iſt in Bern eine fakultative, in St. Gallen eine obliga⸗ 
toriſche derartige Verſicherungskaſſe, beide jedoch unter 
Beihilfe der Gemeinden begründet worden. Ein auch 
nur annähernd abſchließendes Urtheil läßt ſich aus den 
bisherigen Erfahrungen aus dieſer Verſicherungsform 
nicht abnehmen, dazu iſt die Wirkungszeit der genannten 
Anſtalten eine noch viel zu kurze. Aber man wird 
wohl auch in Deutſchland gut daran thun, dieſer neuen 
Erſcheinung auf dem Gebiete der Sozialpolitik jeine 
volle und unbefangene Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Voc Allem wird es darouf ankommen, genauere 
ſtatiſtiſche Unterlagen zu gewinnen, auf die geſtützt 
man einen der Wirklichkeit entſprechenden 5 
ur 


ſachen in jedem Einzelfalle Dae Ergründung der Ur⸗ 


ſamen Abhilfe gegeben ſein 5 — 3 
Eine zuverläſſige Arbeitsſtatiſtik, eine vernunft⸗ 
gemäße Organtjation und Regelung des Aedeitsnach⸗ 


weiſes dürften ungleich ausſichtsvollere Abhilfsmittel 

) Näheres hierüber enthält die ſoeben erſchienene 
Schrift von Dr. E. sonen Die Nabe egen. 
über der Arbeitsloſigkeit. Verlag L. Simion-Berlin.) 
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gegen Arbeitsloſigkeit ſein als 
Verſicherungsanſtalten. 


Politiſche Tagesſchau. 

; Elbing. 23. Nov. 
Eine Centrumsſtimme über die Umſturz⸗ 
Vorlage. Die „Augsburger Poſtztg.“, das leitende 
Organ des bairtſchen Centrums, beſpelcht die Möglich⸗ 
fett einer Reichstagsauflöſung, da das Centrum nim⸗ 
mermehr einer Strafgeſetzänderung zuſtimmen werde, 
die dem rein ſubjectiven Ermeſſen des Richters einen 
ſo ausgedehnten Spielraum gewähre und ſich auf 
eine rein äußerliche Machterweiterung der politiſchen 
Polizei erſtrecke, wie es von der Umſturzvorlage an⸗ 
genommen werde. 

Polemik gegen Bebel. Abg. Grillenberger 
droht in ſeinem Organ, der „Fränk. Tagespoſt“, er 
werde Bebel noch vor einem anderen Forum zur 
Rechenſchaft ziehen. Abg. v. Vollmar ſetzt in der 
„Münchener Poſt“ die Polemik gegen Bebel fort, 
welchen ein Geiſt unbändigen Eigenſinns ſowle eine 
höchſt unſympathiſch berührende Zweideutigkeit be⸗ 
herrſche. Auch Abg. Joeſt wandte ſich in einer Ver⸗ 
ſammlung in Mainz ſehr ſcharf gegen Bebel, der nur 
ſchulmeſſtern wolle. 3 
Ein Interview mit Herbert Bismarck. Die 
Londoner „Pall Mall Gazette“ enthält nach einem 
Telegramm des „B. T.“ ein Interview mit dem 
Grafen Herbert Bismarck, aus welchem hervorgeht, 
daß die Beziehungen des Hauſes Bismarck zu dem 
neuen Reichskanzler nicht die intimen ſind, die allge⸗ 
mein angenommen werden. Wir ſind, ſagte Graf 
Bismarck, der Löſung durch Hohenlohes Ernennung 
nicht näher, wie früher. Selbſtverſtändlich iſt der 
neue 1 5 ein vollſtändiger Gentleman, hat aber 
Einflüſſe über ſich und um ſich, welche ihn zu einer 
verſchledenen Meinung zwingen. Von einem erprobten 
Freunde des alten Kanzlers, der dem balriſchen 
Königshauſe verwandt iſt, erfährt dieſer Interviewer. 
daß v. Bötticher und Frhr. v. Marſchall mit dieſen 
Elnflüſſen gemeint find, die gemeinſam das Haus 
Bismarck verfolgten. Ueber den neuen Statthalter 
äußerte Graf Herbert ſarkaſtiſch: Das Amt iſt jeden⸗ 
falls in der Familie geblieben und, da es ſich um 
einen Fall handelt, wo nach amerikaniſchem Syſtem 
die Beute getheilt worden, ſo iſt meine Anſicht von 
geringer Bedeutung. Von dem nach ſeiner Anſicht 
nicht kriegeriſchen neuen Zaren, der ſehr intelligent, 
ehrlich und gewiſſenhaft ſel, verſpricht ſich Graf 
Herbert Bismarck, da er, obwohl Romanow vom 
Scheitel bis zur Sohle, poſitiv unſeren weſtlichen 
Gewohnheiten zuneigt, eine glückliche, wenn nicht be⸗ 
neidenswerthe Zukunft Rußlands für Erleuchtung. 
ociale Reorgantſatlon und intellectuellen Fortſchritt. 

Staatsminiſter v. Boetticher ſoll nach einer 
Meldung des „Rhein. Cour.“ nach der Entlaſſung 
des Grafen v. Caprivi ein Schreiben an den Kaiſer 
gerichtet haben, worin er ſagte, falls der Kaiſer Ver⸗ 
trauen zu der jetzigen Reglerung nicht mehr habe, 
ſtelle auch er ſein Portefeuille zur Verfügung. Der 
Kaiſer antwortete in einem huldvollen Schreiben, daß 
er die Demiſſion ablehne und überſandte an v. Boet⸗ 
ticher am folgenden Tage zu deſſen ſilberner Hochzeit 
unter Glückwünſchen eine große Standuhr als G ſchenk. 
Gnadenerlaſſe in Rußland? Als Alexander III. 
noch hoffte, die Vermählung ſeines Sohnes und 
Thronfolgers in Livadia zu erleben, nahm er für das 
Vermählungsmanifeſt die Ankündigung zahlreicher 
Gnadenerweiſungen in Ausſicht, und zwar ſollten die⸗ 


ſtaatliche oder ſtädtiſche 
(B. T.) 


ganz beſonders kund zu thun, weit umfangreicher ſein, 
als die Gnadenakte, die bei der Vermählung 
Alexanders III. als Thronfolger ſtattgefunden hatten. 
Das Schickſal hat es anders gewollt. Nikolaus II. 
begeht ſeine Vermählung als Zar, und der junge Zar 
glaubt deshalb im Geiſte ſelnes Vaters zu handeln, 
wenn er die Fülle der Gnadenakte, die an dieſem be⸗ 
deutſamen Tage der Bevölkerung zu Theil werden 
ſollen, noch mehr ſteigert. Soweit wir in Erfahrung 


gebracht haben, dürften die Hauptpunkte des 
Gnadenmanifeſtes folgende ſein: Die Rückſtände 
an den Darlehen, welche in den Mißernte⸗ 


jahren allen Koſakentruppen ertheilt ſind, werden 
ganz geſtrichen. Es bedeutet dies einen Schulderlaß 
von circa vier Millionen Rubel. Der bäuerlichen 
Bevölkerung derjenigen Gouvernements, welche in den 
Jahren 1890 und 1891 Mißernten zu verzeichnen 
hatten, würde ebenfalls ein Theil der Rückſtände von 
dieſen Nothſtandsdarlehen erlaſſen, und zwar nach 
einer für diefen Fall vom Finanzminiſterium auszu⸗ 
arbeitenden beſonderen Norm. Wee verlautet, dürſten 
von dieſen Rückſtänden drei Viertel niedergeſchlagen 
werden. Für diejenigen Perſonen, welche in Gefäng⸗ 
niſſen gehalten werden und ihre Strafe nach den Ur⸗ 
thellen der Gerichte abbüßen, ſoll im Ganzen die 
Strafzeit um die . verkürzt werden. Einzelne 
Aenderungen reſp. Ergänzungen des Gnadenmanifeſtes 
ſind noch möglich, da daſſelbe noch keine endgiltige 
Redaktion bekommen hat, ſondern am 10. (22.) noch 
endgiltig im Miniſterkomitee durchberathen wird. — 
Die Vermählung des Zaren iſt nun endgtltig vom 
11. auf den 14. (26.) November verlegt. 

Japan hat die amerikaniſche Vermittlung abgelehnt. 
Wie ein Drahtbericht aus Waſhington meldet, antwor⸗ 
tete die japaniſche Reglerung auf die Anfrage des 


24. November 1894. 


ſelben, um die Freude des Zaren über dieſes Ereigniß 


Stadt und Land. 
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amerikanlſcher Geſandten in Tokio, ob die amerikaniſche 
Vermittelung Japan genehm ſei, Japan würdige zwar 
das Gefühl der Freundſchaft, von der Amerika beſeelt 
ſei, andererſeits aber jet der Erfolg der japaniſchen 
Waffer ein derartiger, daß Japan meine, China müſſe 
Japan direkt Vorſchläge machen. Angeſichts der Ab⸗ 
weſenheit der chineſiſchen und japaniſchen Vertreter 
von Toklo bezw. Peking wird in Waſhington der 
Antwort die Bedeutung beigelegt, die Verhandlungen 
zur Wiederherſtellung des Friedens ſollten durch die 
Vermittelung der amerikaniſchen Geſandten in Tokio 
und Peking gepflogen werden, welche ſeit dem 
Beginn des Krieges mit der Wahrnehmung der 
Intereſſen der beiden Länder beauftragt waren. Selt⸗ 
ſamecweiſe ſoll auch, wie das „Bür. Dalziel“ aus 
Waſhington meldet, die italieniſche Regierung gegen 
die Einmiſchung der Vereinigten Staaten proteſtirt 
haben. Inzwiſchen haben die Japaner abermals einen 
Sieg errungen, wenn ſie auch Port Arthur noch nicht 
eingenommen haben. Aus Htroſhima wird vom 
20. Nov. gemeldet: Marſchall Pamagata richtete 
folgende Depeſche an das Hauptquartier: „General 
Oſakas Brigade marſchirte am 15. Nov. von Taku⸗ 
ſchang nach Sinyen, wo angeblich eine (000 Mann 


ſtarke chineſiſche Streitkraft unter General Ma 
Lager bezogen habe. Bei Tagesanbruch des 
18. November begann Oſaka den Angriff die 


Chineſen hatten ſich jedoch auf Haitſchang zurück⸗ 
gezogen. Wir erbeuteten fünf Kanonen und erlitten 
keine Verluſte.“ Nach Drahtmeldungen aus Shanghai 
nahmen die Japaner Montag ein etwa zwet Metlen 
weſtlich von Port Arthur gelegenes Fort ein. Der 
Angriff auf die Hauptſtellung iſt nahe bevorſtehend. 
Den Chineſen mangele es an Lebensmitteln und 
Waſſer. Eine Shanghaier Drahtmeldung der „Times“ 
beſagt, die Reform der chineſiſchen Armee ſtoße auf 
große Schwierigkeiten, weil keine zentrale Autorität 
vorhanden ſei und die chineſiſche Verſchleppungstaktik 
ſich geltend mache. 


Deutſches Reich. 


» Berlin, 22. Nov. Der Bundesrath hat in 
ſeiner heute unter Vorſitz Bötticher's abgehaltenen 
Plenarſitzung den Entwurf des Geſetzes gegen die 
Umſturzbeſtrebungen an den zuſtändigen Ausſchuß 
überwieſen. 

— Der hieſige Hof legt für den Erbgroßherzog 
von Sachſen⸗Weimar Trauer auf 14 Tage an. 

— Wie die „N. A. Z.“ mittheilt, iſt nach dem 
augenblidiihen Stande der Etatsberathung im Bundes⸗ 
rath anzunehmen, daß das Plus an Matrikular⸗ 
beiträgen gegenüber den Ueberweiſungen an die 
Einzelſtaaten etwa 34—35 Millionen betragen werde. 

— Reichskanzer Fürſt Hohenlohe iſt geſtern 
Abend hierher zurückgekehrt. 

— Dem Reichsbankpräſidenten Dr. Koch iſt vom 
Kaifer von Oeſterreich das Großkreuz des Franz 
Joſeph⸗Ordens verliehen worden. 

— Wie die „B. N. N.“ erfahren, ſteht in der 
Verwaltung der weſtafrikaniſchen Kolonie Kamerun 
ein Perſonenwechſel bevor, indem zunächſt Herr 
v. Zimmerer von ſeiner Stellung als Gouverneur 
zurücktritt. Für denſelben würde, wie früher ſchon 
einmal gemeldet, Herr v. Pattkammer aus Togo zum 
Gouverneur von Kamerun ernannt worden, während 
an Puttkammer's Stelle der Bezirksamtsſekretär 
v. Oertzen treten wird. 


Oeſterreich Ungarn. 

Budapeſt, 22. Nov. Die heute Mittag hier ver⸗ 
breiteten Gerüchte, die kirchenpolitiſchen Vorlagen 
hätten bereits die Genehmigung des Kaiſers erhalten, 
find vollſtändig unbegründet. — Wekerle begiebt ſich 
in nächſter Woche nach Wien. Die Reiſe hängt mit 
der andauernd kritiſchen innerpolitiſchen Situation zu⸗ 
ſommen, deren Schlüſſelpunkt in Wien liegt. — Das 
Armeeverordnungsblatt publizirt die Ernennung des 
Zaren Nicolaus zum Oberſtinbhaber des zweiten 
Alexander ⸗Jafanterie⸗ Regiments; gleichzeitig nimmt 
das fünfte Ulanen⸗Reglment den Namen des Zaren an. 

Italien. 

San Remo, 22. Nov. Der Kapitän Romani 
wurde wegen Spionage zu 14 Monaten Gefängniß, 
1200 Fics. Geldbuße und in die Koſten des Prozeſſes 
verurtheilt. (Siehe Telegramme. D. R.) 

5 Frankreich. 

Paris, 22. Nov. In der Kammer wurde heute 
Nachmittag die Debatte bezüglich der Expedition nach 
Madagascar eröffnet. Der Sozlaliſt Grouſſet brachte 
den Antrag ein, die Debatte bis nach Unterſuchung 
der politiſchen Lage im Orlent und in Aſien zu ver⸗ 
tagen. Der Antrag wurde mit 420 gegen 59 Stimmen 
abgelehnt. Der Abgeordnete Alype tadelte den 
Miniſter des Aeußeren, weil er mit den Howas 
Diplomatie getrieben. Frankreich habe die Pflicht ge⸗ 
habt, nicht mit den Howas zu diskutiren, ſondern den⸗ 
ſelben zu imponiren. Die Heiterkeit des Hauſes wird 
hervorgerufen, als der Redner erklärt, daß vor 1885 
die franzöſiſche Diplomatie durch eine Flaſche ſchlechten 
Champagners die Königin von Madagascar zu Zuges 
ſtändniſſen bewegen konnte. Der Debatte wohnen alle 
‚Minifter bei und auch von den Abgeordneten fehlen 
nur wenige. Die Sitzung dauert bei Abgang dieſer 
Depeſche noch fort. — Anläßlich des Prozeſſes 
Dreyfus fordert der „Figaro“ ſtrengere Geſetze gegen 


die Spionage. Wie verlautet, hat Dreyſus an fünf} ſelbſt weit über die Grenze des d 
e 
Abgeordnete und vier Civilperſonen geheime Schrift] ausgedehnt hat, der Stadt Gelm jetzt 11 5 1 8 
ſtücke abgegeben. In Folge deſſen werde der Prozeß] jährlich Brauſteuer zahlen ſoll, jo beabſichtigt dieſelbe 
nicht vor dem Kriegsgericht, ſondern vor den Aſſiſen] wie verlautet, um dieſer Zahlung zu entgehen eine 
verhandelt werden. Rufıland an neueften Slils unmittelbar am 
ee ahnho olno zu erbauen. Behufs di 
32322 ĩðͥEĩ 
1 egleitung der⸗ errn Geiger) und einem unmi 
ſelben nach Kairo. — Für Morgen find Prinz Heinrich] wohnenden Grund⸗ und Gaſthofsbeſther Au dend, 
u rn er gar 1 4 5 5 wu ſtattgeſunden, auch hat Herr Geiger Grund⸗ 
geſagt worden. Prinz] waſſer aus der Genoſſenſchaftsmolkerei 
Auguſt von Sachſen reiſte heute über Moskau nach] chemiſchen Unterſu en 
f ung, ob a 
ge ee een To de | pre, name. & 1 Ce e 
ationen von Balern und | großen Lagerkeller ſollen ihre 
Oeſterreich ſind geſtern Abend zurückgereiſt. — Der F i . 
geite 5 Ferner beabſichtigt He a . 
Zar hat in Rückſicht auf vorliegende dringende b ſitzer Ruperts⸗ 88 125 er 


Regierungsgeſchäfte ſeinen in Ausſicht genommenen] Br-uerei, in G 
{ ‚ rubno ab 
* in Zarskoje Sſelo aufgegeben. — Da Kaiſer [Brauerei in Culm a d n 
5 den Weg zu ſeiner Braut, welche bei dem Gute in Grubno ein Brauhaus zu bauen 
\ 8 i Sergius wohnt, ſtets zu Fuß zurücklegt, Allenſtein, 20. Nov. Ein etwas hitzt er Herr 
—— 5 3 _ a — ee 2 — tft * Privatier Leonhard Gurski in Allenſteln der 
f . ergänge einzustellen. Er] nach zehnmaliger Vorb g ſi 
r Ks 54 Gr on a 26. Juli d. Js. 2 Male ue 
‚ überhaupt nicht von einer zu | kränkung vor dem . 
er Zahl von Sicherheitsbeamten begleitet fein | worten hatte. Er r 5 
wo E — Der deutſche Botſchafter, General v. Werder, | in zwei Fällen zu 4 Wochen Geſtr it x eihellt 
er £ vom Katſer Nicolaus geftern in befonderer | Beide Male bot den Anlaß zur Bel 5 in Pro eB. 
Pr 5 audienz empfangen. — Der „Nowoje Wremja“] Das erſte Mal hatte er einen Amts ichter ; 0 Erſolg 
aufo 95 werden die kaiſerlichen Hoftheater in Peters⸗J wegen Befangenheit abgelehnt und a de 12 einer 
5 ein halbes Jahr, die Privattheater bis zum 4/16. | Eingabe „boshaft“ genannt * ur = 50 keln 
ezember wegen der Landestrauer geſchloſſen bleiben. | Thaten“ geſprochen. Bei einer een Sapenbel 
— agte er dem Erſten Staats inige 
Aus aller Welt. a Er, nämlich Herr Grat, solte 
Ein Diamant aus der Zarenkrone iſt nach] und er ieit b u die übte. Gefängnikftrafe aten 
5 ar Fr. Pr.“ wäbrend des Begräbniſſes in er ſich hin ee 1 ee 
Seteräburg verloren gegangen. Während der Ueber⸗ „Ich erſuche Ste, ſich nicht bel en  laffen, 
abend der Kaiſerleiche vom Nikolat =» Bahnhofe nach ſonſt könnte ich einen Schla 2 ar 5 Der 
an ea ee Jena ſet ein großer Brillant aus] Schutz des § 193 wurde 5 ie le icht zu⸗ 
75 hinter dem Sarge einhergetragenen Krone vers gebilligt, weil in beiden ing She: 585 Be⸗ 
chwunden. Hierüber iſt bereits ein Protokoll aufge | leidigung ſich aus der For ze = or Reviſton 
3 worden. Einige Juweliere find der Anſicht,] des Angeklagten wurde geſt m ergäbe. Die 
aß der Brillant während des Tragens vielleicht aus] worfen. geſtern vom Reichsgericht ver⸗ 
Unvorſichtigkeit eingedrückt wurde und ſich nun zwiſchen — d. Mühlhauſen, 22 t 
= 5 und dem Metallgeſtelle befindet.] Dienſtag zu Bußtag iſt i = 1 . Bib 
— 8 gung wird die Krone daraufhin genau | wiederum ein Schadenfeuer Sr 3 75 
Fackeln des Nero im XIX are nie.bem Ubbaubefiper Tae ehörige Scheune 
Ueber die brutale That eines Vaters N a 10 5 delten a 
5 0 „Köln. an 
Sig: 5 Der Anſtreicher Schaaf | zu und bemertie dicht e Dan 
. 91 Pen 1 ne beiden Kinder zuſammen, der vor ihm Reißaus nah 8 8 ihm, 
—— ä 2 8 etro — und zündete fie an; die] den Flüchtling einzuholen RN Sjebo gelang 9 er⸗ 
rbrannten vollſtändig. Schaaf wurde ver⸗ wachſene ei de en DEE 
haftet. Er iſt vermuthlich geiſtesgeſtört. nes im Dorſe wohnhaften Schub⸗ 
Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 

4 le Vermuth 3 i 
der diesjährigen Pferde⸗Lotterie hat das Comitee für] abſi ung ſehr nahe, daß ſämmtliche Brände 
eee A 2 0 e . e wurden. — Vor einigen Tagen 
Curau von 


Gefängniß verurt ei ton 
Sedanfefteg ae t, weil er anläßlich des letz 


Anlaß der letzten Anweſenheit der Majeſtäten 1000 zur A unre ihn wegen ungebührlichen 8 
er⸗ 


Heilſerum 100 Mk. 
Thorn, 21. Nov. 


ie Pl 5 
Anſtellung eines vereidigten Chemik d atze eine arge Schlägerei, bei welcher vielfach von 
Ort beantragt. Die zußnblgen Gebörden abel fit 8 


Eine and 
die Wünſche der 2 


perſönlich vortragen. zuſtändigen Orts 


B. Culm, 22. Nov. Da die allbel 
Brauerei in Culm, welche ihre Geſchäftsverdidöcherl⸗ 


d ED ED ED n e e ο ene 

9 Wer die Freiheit aufrichtig liebt, kann es nicht 8 

g mit Gleichguͤltigkeit anſehen, daß unter ihrem 
lockenden Namen eine Geiſtesſklaverei einreißen 


ſich die Rückſchlüſſe auf den Werth ihrer Arbeiten 

v 
jelbit; es kann ſich dabei im beſten Falle nur 5 
Stückwerk handeln, das höchſtens als Beitrag, nicht 


ſoll, wenngleich mit einer glänzenden Außenſeite als abſchließendes Urtheil Werth beſitzt. 
6 beste m mn mer ber u ie x ts IA a über kein and 805 Wc Re 
er iſt, a ie Barbarei der finſterſten Jahr⸗ — 
Halben Vent. — — ne im Guten gelogen worden, als 


SI IWIIIIIZCDHIWIIWWWE 
Arbeiter und Arbeiterorganijation 
in den Vereinigten Staaten. 


Vortrag, gehalten im Liberalen Verein 
zu Elbing, 


am 14. November 1894. 


Ich habe es unternommen, über ein Thema zu 
ſprechen, das Ihnen Allen wohl nicht fremd iſt. Es 
kommen immer wieder Nachrichten von großen Streiks 
zu uns herüber und namentlich dle letzte Zeit iſt reich 
an ſolchen geweſen. Die Corei'ſche Arbeiterarmee, 
und zuletzt der große Eiſenbahnſtreik haben die Auf⸗ 
merkſamkeit der ganzen Welt auf die Arbeiterverhält⸗ 
niſſe in den Vereinigten Staaten gelenkt und ſie 
werfen in ihrem faſt revolutionären Verlauf grelle 
Streiflichter auf die geſellſchaftlichen Einrichtungen 
dort drüben. Aus ſolchen gewaltſamen Vorgängen 
nehmen die europäiſchen Zeitungen dann wohl Veran⸗ 
laſſung, die Arbeiterverhältniſſe in kurzen Leitartlkeln 
zu erörtern und ihren Leſern ein Bild der Urſache 
zu bieten, die zum Streike geführt. Aus ſolchen 
gelegentlichen Artikeln wird wohl auch der Eine 
und Andere aus Ihrer Mitte ſich ein wenig über die 
Arbeiterverhältnſſſe in den Vereinigten Staaten unter⸗ 
richtet haben. Indeſſen iſt es mit ſolchem Unterrichten 
eine eigene Sache. Wie Sie bei einem Rundblick in 
weite Fernen immer nur die hervorragenden Punkte 
ſehen können, während alle charakteriſtiſchen Elnzel⸗ 
heiten dem Blick entgehen müſſen, ſo geht es auch mit 
einer Beurtheilung der amerikantſchen Arbeiterverhält⸗ 
niſſe vom grünen Tiſch der Redaktion aus. Unter 
1000 meiner Collegen, die über Amerika ſchreiben, 
haben kaum 20 es wirklich geſehen, kaum 5 längere 
Zeit drüben gelebt und aus dieſer Thatſache ergeben 


Stieſelpu 
und ſich 


von Amerika habe 
heit entſpricht. 3 
15 uh nun gegen den Verdacht wehren 
die Wahrheit u d Di eine Darſtellung geben könnte, 
ie Wahr ud Dichtung enthält. Während meines 
zweimaligen Aufenthaltes in den Vereinigten Sta 5 
habe ich nicht nur dieſe wirklich derelſt, ich hab 15 
als Mitarbeiter amerlkaniſcher Zeitungen mitte 5 
den Dingen geſtanden und am öffentfichen 8 5 
thätigen Antheil genommen. Ich will v 1 85 
Ihnen ein Bild der Verhältniſſe zu geben ws 
Rückſicht auf den Umfang des Matertaig vieleicht 
unvollkommen ſein mag, das in ſeiner wenig erſreu 
5 —. — 5 n muß, das 
aber jedenfalls in allen Einzelheiten ſi 
. deckt. f Be 
m den amerikaniſchen Arbeiter in feiner charak⸗ 
teriſtiſchen Eigenart verſtehen zu können, iſt es nbi 
das Weſen des amerlkaniſchen Arbeitgebers und des 
Arbeitsmarktes überhaupt in kurzen Zügen zu ſchildern. 
Der amerikaniſche Arbeitgeber iſt der vollkommenſte 
Egoiſt, deſſen Begriffe von den Freuden des Daſeins 
ſich nur in Ziffern ausdrücken laſſen, deſſen vornehmſter 
Grundſatz ihm gebietet, den Kampf um's Daſein mit 
der Fauſt zu führen und keine Rückſichten als die⸗ 
jenigen zu kennen, die ihm Vortheil bringen. Nach 
dieſem Grundſatz regelt ſich ſein ganzes Verhalten. 


ch jährige Generalverſammlung am vorigen Sonntag im 


ndungen I Regiments herbeigeholte Patrouille von 1 Unteroffizier ! Schatzmeiſter an Stelle des ausſcheidenden Herrn 


ſich das nöthige Menſchenmaterial zu deren Bedienung. 


Die] Profeſſor Beſch der bisherige Schriftführer, Herr 
Schloſſer⸗, Karl⸗ und Eliſabethſtraße waren durch Profeſſor Peters, und als Schriftführer an Stelle d 3 
Polizeibeamte abgeſperrt worden. letzteren Herr Oberlehrer Dr. Wagner; mit der 
Lyck, 20. Nov. Vor einiger Zeit war ein Mann | Revifion der Jahresrechnung für 1894 wurden de 
auf ebener Chauſſee von einem Radfahrer, dem] bisherigen Reviſoren, die Herren Profeſſor Dr. Zippel 
Dratragegehilfen Hans Gliemann von hier, mit dem und Oberlehrer Rohſe, beauftragt. 2 
Rade angefahren worden und wenige Stunden darauf Stadttheater. Den an die Direktion geſtellten 
infolge der ſchweren Verletzungen geſtorben. G. hatte | Anforderungen entſprechend findet morgen Sonnabend 
ſich nun heute vor der hleſigen Strafkammer wegen eine zweite volksthümliche Opernvorſtellung zu er⸗ 
ſahrläſſiger Tödtung zu verantworten und wurde zu mäßigten Preiſen ſtatt, in welcher nunn ehr zum 
wel Monaten Gefängniß verurthellt. unwiderruflich letzten Male Flotow's Oper „Martha“ 


— zur Aufführung gelangt. Die Vorſtellung trägt 
Lokale Nachrichten. gleichzeitig den Charakter einer Schülervorſtellung 
(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver⸗ 


und find den Schülern hiefiger Lehranſtalten noch 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) ganz beſonders ermäßigte Preiſe auf allen lägen 
Elbing, 23. November. 


gewährt. Dieſe Veranſtaltungen, welche im Inter ſſe 
der weniger bemittelten Kreiſe, welche auch gern ein⸗ 
» Muthmahliche Witterung jür Sonnabend, | mal den Genuß einer Opernvorſtellung haben wollen, 
24. November: Wolkig, wärmer, trübe, Nebel, feucht, nur anzuerkennen iſt, wird hoffentlich allgemeinen 
windig. > Zuſpruch und den Beifall des Publikums finden. 
Das Erlöſchen der Cholera. Am 29. Nov.] Die erwartete nächſte Aufführung von „Sohn der 
werden ſämmtliche 15 Cyoleraſtationen in Weftpreußen | Wildniß“ findet am Sonntog den 25. November 
aufgehoben, nur die in Tolkemit bleibt noch 14 Tage ſtatt und zwar als Abonnementsvorſtellung. 
bestehen. Am 1. Dezember findet in Danzig eine Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn. Zu dem 
Schlußkonferenz unter dem Vorſitze des Oberpräſidenten] Winterfahrplane der Martenburg⸗Mlawkaer Eisenbahn 
v. Goßler ſtatt. Es werden dann folgende Vorträge] treten folgende Aenderungen ein: Der gemtich!e Zug 
gehalten werden: „Organiſation des Ueberwachungs⸗Nr. 8 (Fahrtrichtung Soldau bis Dt. Eylau) fährt 
Dienstes“ (Ref. Reg.⸗Rath Delbrück), „Die Cholera in] mit dem 5. Dezember von Soldau anitatt um 5.35 
Weſtpreußen, ſpeziell im Weichſelgebiet“ (Ref. Herr] Uhr Abends ſchon um 5.23 Uhr Abends, und von 
Stabsarzt Dr. Friedheim), „Die Thätigkeit der] Koſchlau anſtatt 6.12 Uhr bereits um 6.08 Uhr Abends 
baktertologiſchen Station und die Ergebniſſe der ab. Die Ueberführung des gemiſchten Zuges Nr. 3 
bakteriologiſchen Unterſuchunge: des Jahres 1894 (Abfahrt von Marienburg 5.34 Uhr Nachm., Ankunft 
5 Herr 5 e 10 rn nt N Ale 12 Uhr Nachts) nach Mlawa findet in Folge 
ef. Herr Regterungs⸗ un nal⸗Ra r. des nur geringen Perſonenverkehrs dorthin nicht mehr 
Beni) und „Die Cholera in Tolkemit“ (Ref. Herr ſtatt. Ba Den P 0 a N 
Stabsarzt Dr. Kimmle). - Neue Lotterie. Dem Domkapitel zu Trier iſt 
Rektorexamen. Das vor Kurzem in Königsberg] durch allerhöchſte Cabinetzordre zum Beſten der 
abgehaltene Rektorexamen haben beſtanden die Lehrer:] Wiederherſtellung des dortigen Domes die Ge⸗ 
Bauck, Brettſchneider, Claaſſen, Grabowski, Gutleben, nehmigung ertheilt worden, eine Geldlotterte zu ver⸗ 
Hein, Klein, Kunckel, Migge, Preibiſch, Schinnagel, | anftalten und die Looſe hierzu im ganzen Bereiche der 
Schröder. Trofien und Thurau, ſämmtlich aus Königs⸗ Monarchie zu vertreiben. Die Verlooſung geſchleht 
berg. Die Mittelſchullehrer⸗Prüfung haben beſtanden nach dem Plane in zwei Klaſſen; der Preis des 
die Herren: Böttcher Ortelsburg, Chrosclel⸗Hohenſtein, Volllooſes beträgt 32 Mk. In der erſten Klaſſe find 
Kirſch⸗Gerbauen, Kolbe und Petter⸗Bartenſtein, Lack⸗ 110,000 Looſe mit 4000 Gewinnen im Geſammt⸗ 
ner⸗Gr. Stürlack, Reichert⸗Stabigotten, Schlonski⸗]werthe von 387,000 Mk. vorgeſehen, in der zweiten 
Königsberg, Seidler⸗Aganuſchken. Störmer⸗Neuteich Klaſſe 106,000 Looſe mit 13,265 Gewinnen im Ge⸗ 
Wpr., Stöbbe⸗Angerburg, Ußmant⸗Marienburg und | ſammtwerthe von 1,680,000 Mk. In der erſten 
Wuttge⸗Stargard in Pommern. a ſelaſſe beträgt der Hauptgewinn 40,000 Mark, in der 
Die Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn | zweiten Klaſſe 300 000 Mark. 
hat die ihr durch kgl. Brivilegium ertheilte Ermächtigung Ein früheres Erſcheinen des Reichskurs⸗ 
zur Konvertirung von 41 prozent. Prioritäts⸗Obliga⸗] buches iſt mehrſach angeregt und der Wunſch laut 
tionen in ſolche von 4 Prozent an die Bedingung] geworden, daß das Kursbuch beim Wechſel der Fahr⸗ 
eines halbjährigen Zinsverluſtes geknüpft. Dieſe Bes planperiode frühzeitiger fertiggeftellt werde, damit das 
dingung wird von den Miniſtern der Finanzen und | Publikum in der Lage wäre, ſich über die eintretenden 
der öffentlichen Arbeiten für unzuläſſig erachtet. Die] Aenderungen zum Voraus zu unterrichten. Demgegen⸗ 
Direktion iſt dementſprechend verſtändigt worden. über wird in einem offiziöſen Artikel der „Nordd. 
* Der Naturheilverein hatte geſtern Abend in] Allg. Ztg.“ darauf hingewieſen. daß „eine weſentlich 
dem großen Saale des Gewerbehauſes wieder einen f frühere Ausgabe nur unter der Vorausſetzung einer 
Vortragsabend veranjtaliet, welcher wieder ſeine alte erheblich früheren Lieſerung der endgiltigen Fahrpläne 
Zugkraft bewährt hatte. Der geräumige Saal war ſich ermöglichen laſſen würde. Letztere iſt aber nicht 
bis auf den letzten Platz gefüllt. Herr Dr. med.] erreichbar; denn die betreffenden Elſenbahn⸗ ꝛc. Bes 
Kleucke aus Dresden hielt einen Vortrag über u ſelbſt haben alle Mühe, gegenüber den bis 


und 3 Mann wurden 4 Soldaten verhaftet. 


Thema: „Die hygteniſche und ſoziale Bedeutung der | zum letzten Augenblick herantretenden dringlichen An⸗ 
Naturheilvereine.“ Redner betonte zunächſt, wie die J trägen und den bierdurch, ſowle durch Betriebs⸗ und 
Krankheitserſcheinungen im menſchlichen Körper in ſonſtlge zwingende Rückſichten nothwendig werdenden 
falſcher Lebensführung, ungeeigneter Wohnung und | Aenderungen der urſprünglichen Entwürfe die Fahr⸗ 
unzweckmäßiger Kleidung ihren Grund haben. Die] pläne in knapper Friſt vor ihrem Inkrafttreten end⸗ 
Hauptaufgabe des Naturheilvereins beſteht darin, die] giltig feſtzuſtellen.“ 5 
Widerſtandskraft des Körpers zu erhöhen, das Publikum ch von Quittungskarten. Nach 5 
von der 1börichten Angſt vor den Krankbeiten zu be⸗ 104 des Invaltditäts- und Altersperſicherungsgeſetzes 
freien ꝛc. Es werden die Vorurtheile widerlegt, welche] verliert die Qulttungskarte ihre Giltigkelt, wenn He 
noch immer gegen die Naturheilvereine beſtehen ꝛc. nicht bis zum Schluſſe des dritten Jahres, welches 
Lelder war es dem Vortragenden wegen ſtarker] dem im Kopfe der Karte verzeichneten Jahre folgt, 
Helſerkeit recht ſchwer, ſich dem Publikum zu verſtän⸗ zum Umtauſch eingereicht worden ift. Demgemäß 
digen. find die im Jahre 1891 ausgeſtellten Quittungskorten 
Die Waiſenkaſſe der Lehrer an den höheren 


ſpäteſtens bis zum Schluſſe des gegenwärtigen Jahres 
Schulen Oft: und Weſtpreußzens hielt ihre dies⸗ ber zuſtändigen Umtauſchſtelle einzureichen. 

* Der Druckfehlerteufel hat ſich in unſerer 
ſtädtiſchen Realgymnaſium zu Königsberg unter der geſtrigen Nummer den Scherz erlaubt, das Oratorium 
Leitung ihres Vorſitzenden, des Herrn Direktors] „Ellas“ dem alten Moſes Mendelsſohn zuzuſchreiben. 
Wütrien, ab. Nach dem Jahresberichte zählte die Wir ertheilen dem Kobold ein ernſte Rüge und ſetzen 
Kaſſe im Jahre 1893 111 ordentliche Mitglieder mit] den Altmeifter Felix Mendelsſohn⸗Bartholdy wieder 
238 verſicherten Kindern und 84 außerordentliche] feierlich in ſeine Rechte als Urheber des „Eltas“ ein. 
Mitglieder; die ſtatutenmäßige Rente erhlelten 28 An einer anderen Stelle hat der Setzkaſtenkobold 
Kinder von 13 verſtorbenen Mitgliedern. Das Ver⸗ ebenfalls einen kleinen Streich geliefert. In dem 
mögen am Ende des Jahres betrug 28 700 Mk.; bis Artikel über Kinderbewahranſtalten muß in Zeile 33 
dahin hatten in den 20 Jahren des Beſtehens der eingefügt und richtig geleſen werden: aber die Er⸗ 
Kaſſe 39 Kinder von 17 verſtorbenen Mitgliedern | haltung der Gebäude und Zäune, die Beſchaffung 
zuſammen 23 800 Mk. erhalten. In den neuen Vor⸗ des Brennmaterials erfordern auch bedeutende Aus⸗ 
ſtand wurden der Vorſitzende und die beiden Beifiger, | gaben, und jo groß iſt das Kapital lange nicht. 
Eichhorſt in Wehlau und Herr um mit den Zinſen desſelben alle die ge⸗ 
Profeſſor Lackner in Lyck, wiedergewählt, dagegen als nannten Ausgaben zu decken. 

Der ruſſiſche Finanzminiſter hat, nachdem die 


Er bat Kapital und Aufträge. Er weiß, daß ſein das nicht angeht, iu ſchlauer Weiſe umgangen und es 
Kapital ohne Arbeitskräfte werthlos iſt und darum wird noch ernſte Kämpfe ſeitens der immer mehr an 
beſchafft er ſich ſolche. Bei der Auswahl feiner | Einfluß gewinnenden Arbeiterverbindungen bedürfen, 
Arbeitskräfte wägt er ſorgfältig ab, welche ihm den um ein gutes Haftpflichtgeſetz zu erlangen und deſſen 
größten Vortbeil bringen, er ſchafft ſich demnach die Ausführung zu ſichern. Bei der gegenwäxtigen 


theuerſten Maſchinen mit ſchwerem Gelde an, engagirt] Ordnung oder beſſer Unordnung der Dinge iſt es 
er = fein Wunder, wenn Todesſälle und Unglücksfälle, 


Verſtümmelungen aller Art im täglichen Betriebe an 
der Tagesordnung ſind und wenn die Arbeitgeber 
mit beneidenswerthem Gleichmuth ſolche als unver⸗ 
eidlich hinnehmen und aus den Un ällen nicht die 
Verpflichtung herleiten, ſolchen vorzubeugen. 

Ein Monſtrum iſt die amerikaniſche Fabrikordnung, 
die dem Arbeltgeber alle Rechte dem Arbeiter gegen⸗ 
über gewährt, dieſen letzteren abec für die Arbeitszeit 
beinahe rechtlos macht und die mit drakoniſcher Strenge 
durchgeführt wird. Der Arbeitgeber kann aus nichtigen 
Vorwänden Lohnabzüge machen, er läßt den Arbei ter, 
der nicht mit dem Glockenſchlage das Werkzeug zur 
Hand nimmt, bis zur nächſten Arbeitspauſe ausſetzen, 
oder aber er kann ihn jederzeit und ohne Angabe 
eines Grundes entlaſſen; bei der Arbeit darf keine 
Unterhaltung gepflogen werden, Fragen und Ant⸗ 
worten beziehen ſich ſtets nur auf die Arbeit ſelbſt 
und unter gar keinen Umſtänden darf in den Arbeits⸗ 
räumen — einerlet ob fie ſeuergefährlich find oder 
nicht — geraucht werden. Aus allen dieſen und einer 
Menge anderen, noch viel nichtigeren Urſachen wird 
das Recht zu Lohnſtrafen hergeleitet. Es ließe ſich 
dagegen aber immerhin noch nicht viel einwenden, 
denn ohne peinliche Ordnung iſt ein großer Betrieb, 
auf welchem ſtarke Unterhaltungskoſten laſten, nicht 
mit Nutzen zu handhaben; indeſſen bietet dieſe ſtrenge 
Fabrikordnung meiſt Veranlaſſung. am Arbeiter noch 
beſonders durch die Lohnabzüge zu verdienen und die 
amerikaniſchen „Formen“, die Werkführer, unterſtützen 
die Arbeitgeber dabei um ſo lieber, als auch ſie ihren 
Vortheil von den Strafen haben. Dieſe Praxis wird 
namentlich den Emigranten gegenüber gehandhabt, den 
„Greenhorns“, die arm und mittellos nach Amerika 
kommen und dort um jeden Preis Arbeit nehmen und 
ein Unterkommen ſuchen müſſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Aber nur die Maſchinen rechnen zu ſeinem Beſitz und 
die Menſchen ſind ihm werthlos; er trifft Fürſorge 
ſür die Maſchinen und ſelbſt für ſeine Arbeſtspferde, 
denn beide koſten Geld — viel Geld; aber er würde 
es höchſt ſonderbar finden und als ſtarke Zu⸗ 
muthung zurückwetſen, wenn Jemand verlangte, daß er 
auch an ſeine Arbeiter, an deren Sicherheit und Ge⸗ 
ſundheit denken ſollte. Weshalb auch? Der Arbeiter 
iſt ihm als Menſch vollkommen gleichgiltig, er fragt 
beim Engagement nicht danach, ob ein Arbeiter aus 
Noth etwa beſondere Berückſichtigung verdient, er 
nimmt mit größtem Gleichmuth einen aus dem Zucht⸗ 
haus gekommenen Verbrecher auf und fragt bei 
allem nur Eines: Was der Mann leiſten kann. 
Er taxirt den Menſchen wie die Maſchine 
nach dem Vortheil, den ſie ihm bringt, nur unendlich 
viel niedriger ols dieſe, weil er Menſchenkräfte eben 
jederzeit in Fülle haben kann. Aus dieſer Anſchauung 
reſultirt denn auch ſein ganzes Verhalten zum Arbeiter, 
das nach deutſchen Begriffen empörend iſt und, wenn 
in Deutſchland eingeführt, k der Bevölkerung der 
Sozialdemokratie in die Arme treiben würde. 

Für das Leben und die Geſundbeit iſt entweder 
garnicht oder doch nur in äußerſt mangelhafter Weiſe 
Sorge getragen. Die Arbeitsräume ſind nur mit 
Rückſicht auf die Arbeitsleiſtung und darum durchweg 
leicht gebaut und feuergefährlich im höchſten Grade; 
die Räume find dabel beſchränkt, mit Maſchinen und 
Arbeitern vollgepropft und die Sicherheitsmaßregeln, 
die den Arbeiter gegen das ſinnverwirrende Getriebe 
der Maſchinen ſchützen ſollen, fehlen faft ganz. Die 
Treppen ſind aus Holz und ohne Geländer, für Ven⸗ 
Hlatton iſt höchſt ungenügende Vorſorge getroffen und 
der Arbeiter muß ſtundenlang in der mit Gaſen und 
Düften aller Art angefüllten Luſt athmen. Die wenigen 
Vorſchriften des Haftpflichtgeſetzes, welche die Legis⸗ 
lative erlaſſen, werden vielfach ignorirt oder, wenn 


7 


ruſſiſchen Behörden in mehreren Einzelfällen feſt⸗ 
geſtellt haben wollen, daß ruſſiſcher Hopfen, den man 
ins Ausland befördert hatte, von dort als fremde 
Waare zu bedeutend höherem Preiſe wieder nach 
Rußland eingeführt worden jet, verfügt, daß von 
einem noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkt an für 
den vom Auslande eingehenden Hopfen Urſprungs⸗ 
zeugniſſe beigebracht werden müſſen. Außerdem ſollen 
die Hopfenballen derartig plombirt werden, daß ein 
Herausnehmen des Hopfens ohne Beſchädigung der 
Plomben unmöglich iſt. Man glaubt, durch dieſe 
Beſtimmungen den geſetzwidrigen Spekulationen in 
Hopfen, die namentlich an der Weſt⸗ und Südweſt⸗ 
grenze blühen ſollen, einen Riegel vorſchieben zu 
önnen. 

8 Eine ungewöhnliche Länge hatte geſtern ſo⸗ 
wie heute der Perſonenzug, welcher Nachts um 12 
Uhr 11 Min. von Berlin bier eintrifft. Es wurden 
mit dieſen durch zwei Maſchinen beförderten Zügen 
mehrere Schlaf⸗ und Salonwagen nach Eydtkutnen 
gebracht, welche zur Aufnahme der Fürſtlichkeiten ſowie 
der Deputationen dienen, welche von den Trauerfeier⸗ 
lichteiten von Petersburg zurückkehren. Die hoben 
Reiſenden und zwar Prinz Ludwig von Bayern, 
Herzog von Württemberg, die Prinzen von Neapel 
und von Siam nebſt Gefolge ſowie der Herzog von 
Koburg, die franzöſiſchen Abgefandten und Deputa⸗ 
tionen, welcht heute Nacht Petersburg verlaſſen haben, 
werden von Wirballen bis Berlin mittelſt Sonder⸗ 
zug befördert. Der Zug, welcher gegen 6 Uhr Nach⸗ 
mittags von Wirballen abfährt, wird heute Nacht 
unſeren Bahnhof paſſiren und um 7 Uhr früh in 
Berlin eintreffen. l 2 

Eine grundſätzliche Entſcheidung über die 
Beurtheilung der Haftbarkeit der Betriebsunternehmer 
iſt neuerdings durch das zuſtändige Schiedsgericht in 
einer Unſallſache ergangen. Nach § 96 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes vom 6. Juli 1884 in Ueberein- 
ſtimmung mit $ 117 des Geſetzes vom 5. Mat 1886 
haften diejenigen Betriebsunternehmer, gegen welche 
durch ſtrafgerichtliches Urtheil ſeſtgeſtellt worden iſt, 
daß ſie einen Unfall vorſätzlich oder fahrläſſig unter 
Außerachtlaſſung der Aufmerkſamkeit, zu welcher fie 
kraft ihres Amtes, Berufes oder Gewerbes beſonders 
verpflichtet find, herbeigeführt haben, für alle Auf⸗ 
wendungen, welche der Unfall den Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften bezw. Krankenverſicherungsanſtalten verurſacht 
hat. Das Reichsgericht hat dieſe Beſtimmung bereits 
in einer früheren Entſcheldung ſeines VI. Civilſenats 
dahin deklarirt, daß das gegen den Betriebsunter⸗ 
nehmer ergangene Steafurtheil die einzige Voraus⸗ 
ſetzung iſt für feine Verbindlichkeit zum Erſatz der 
nach Maßgabe des Geſetzes feſtgeſtellten und von der 
Berufsgenoſſenſchaft zu zahlenden Entſchädigung, zumal 
auch die Motive zu § 96 des Geſetzes vom 6. Juli 
1884 ſich ausdrücklich dahin ausſprechen, daß die Ent⸗ 
ſcheidung über die Regreßſrage durch die Feſtſtellungen 
des Strafgerichts unmittelbar getroffen wird, vorbehaltlich 
eines nachfolgenden Cwilprozeſſes über die Höhe des 
Schadeverſatzes. Das Schiedsgericht hält daher die in der 
vorgelegenen Streitſache vorgebrachte Annahme, daß der Be⸗ 
triebsunternehmer trotz ſtrafgerichtlicher Verurtheilung 
nicht hafte, wenn der Ciwilrichter die ſelbſtändige Prüfung 
der Entſchädigungs pflicht nach den Grundſätzen des 
Civilrechts vornimmt, für ausgeſchloſſen, denn der 
Civilrichter hat in Gemäßheit des § 117 des Geſetzes 
vom 5. Mai 1886 weder die Schuldfrage ſelbſtändig 
zu entſcheiden, noch darf er wegen einer Fahrläſſigkeit 
des Verunglückten die Berufsgenoſſenſchaft mit ihrem 
Regreßanſpruch gegen den Betriebsunternehmer zurück⸗ 
weiſen. 

Am 1. Januar wird der im Gütertarif von 
deutſchen Stattonen nach Alexandrowo, Thorn und 
Mlawa, zur Weiterbeförderung nach Rußland ent⸗ 
haltene Ausnahmetarif Nr. 5 A, B und O für Eiſen⸗ 
waaren, Fagçon⸗ und Roheiſen u. ſ. w. aufgehoben. 
Von dem gleichen Zeitpunkte ab tritt ein neuer Aus⸗ 
nahmetarlf mit veränderter Waarenbenennung in Kraft. 
De Frachtſätze des neuen Ausnahmetarifs erfahren 
jür Entfernungen über 800 Kilom keine Veränderungen, 
für Entfernungen unter 800 Kilom. kommen neben 
einigen Tariferhöhungen im Verkehr von Stationen 
der Eſſenbahn⸗Direkttonsbezirke Erfurt und Hannover 
und neben mehreren Tariſeinſchränkungen verſchiedene 
Tarlfermäßigungen zur Einführung. 

Ausländiſche Arbeiter ſollen den behördlichen 
Beſtimmungen gemäß nicht über den 1. Nov. hinaus 
beſchäftigt werden. Um dieſer nicht immer beachteten 
Beſtimmung mehr Nachdruck zu geben, werden von 
jetzt ab ſolche Arbeitgeber, welche dieſe Anordnung 
nickt befolgen, Erlaubnißſcheine zur Beſchäftigung aus⸗ 
ländiſcher Arbeiter für das nächſte Jahr nicht mehr 
erhalten. Elwalge noch am Orte ſich aufhaltende 
uch Arbeiter werden übrigens ſofort ausge⸗ 

eſen. 

A. Schöffengericht. Der Arbeiter Jacob Karau 
hat am 6. Auguſt ſich eines Hausfriedensbruchs, einer 
Mißhandlung, einer Bedrohung und einer Beleidigung 
an einer Elnwohnerfrau ſchuldig gemacht. Der Ge⸗ 
richtshof erkennt gegen ihn auf 36 Mk. Geldſtrafe 
2 12 Tagen Geſängniß. — Der Schiffer Auguſt 
f joe aus Bodenwinkel fuhr am 5. September nach 
fuß. „äntergang mit einem Handkahn auf dem Elbing⸗ 
beſtraft. en Licht zu haben. Er wird mit 3 Mark 

Mit der gleichen Strafe wird der Schiffer 

Kirchliche 
Am 27. Suuche Anzeigen. 
ITedken ach Trinitatis. 
St. Nievlai⸗Pfaſt 


— 


— 


Vorm. 94 


Norm 92 Uhr: Hefe Kaplan det. Nachm. 2 Uhr: Herr Predigtamts Candidat] I 
Evangel.⸗lutheriſche Han, Tietz. et ! J 
: St. Wa en. tkiuche zu erg Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer 

Geſang des Elbinger Kirchenhee 
Gr. Doxologie von Bortnianski. 
S. Bach: Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 


Vorm. 10 
wald. 


g Baptiſten⸗Gemeinde 
Nachm. 2 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 9 nde. 
Lackner. Dem 9%, Nachm. 43 Uhr. 


Heil. Geiſt⸗Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Sup.⸗Verw., Pfarrer 


St. Annen⸗Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Vorm. 114 Uhr: Kindergottesdienſt. 


. Mennoniten⸗Gemeinde. 
ee 10 Uhr: Herr Prediger Harder. 
angeliſcher Gottesdienſt in der 


Jünglings⸗Verein: 3—4 Uhr. 


Richard Bludau aus Gr. Steinort, mit einer ſolchen 
von 6 Mark der Schiffer Strehlau aus Bodenwinkel 
beſtraft, weil beide ohne Leuchte auf dem Elbingfluſſe 
gefahren waren. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 23. November. 
Den Reigen der Benefizabende eröffnete geſtern 
— etwas frühzeitig — der beliebte Komiker unſerer 
Bühne, Herr Rudolf Haas. Der Benefiziant hatte 
für feinen Ehrenabend den Ollendorf in Millöder’s 
„Bettelſtudent“ gewählt — eine Wahl, die man 
nicht unbedingt loben kann; einmal verſagt die Zug⸗ 
kraft der Operette, nachdem ſie bis zum Ueberdruß 


abgeſpielt worden iſt und dann auch bietet die Partie | 


des Ollendorf einem tüchtigen Komiker nur relativ 
wenig Gelegenheit, ſein ganzes Können zu entfalten. 
Auf dieſen Umſtand mag es auch zurückzuführen 


fein, wenn der Benefizlant in dieſer Parthie 
ein wenig enttäuſchte; die Enttäuſchung läßt 
ſich allerdings nur an der großen, ſcharf 


ausgeprägten Künſtlerſchaft des Herrn Haas abmeſſen, 
er hat uns eben ſchon viel Beſſeres geboten und man 
hat ſich nachgerade daran gewöhnt, ſeine Charaktere 
in geradezu muſtergültiger Weiſe ausgeſtattet zu ſehen 
Er verlor ſich geſtern, mehr als gut war, in Aeußer⸗ 
lichkeiten und beſchnitt ſich die gute Wirkung ſeiner 
Tries durch zu häufige Wiederholung. Die ſtehende 
Frage an die Offiziere: „Jo, woas is denn ?“, das 
Aufftampfen mit dem Fuße in der letzten Scene mit 
dem Bettelſtudenten: „Schlucks' nunter“ wirkten ermü⸗ 
dend und verpufften ſchließlich wirkungslos. Vorzüglich, 
wie wir es von dem Künſtler gewohnt find, gelang dagegen 
der Vortrag des Couplets: „Schwamm drüber,“ das 
mit brauſendem Beifall aufgenommen wurde, ſo daß 
immer wieder neue Strophen zugegeben werden mußten. 
Das gut beſetzte Haus zeichnete Herrn Haas bel ſeinem 
Auftritt durch ſchöne Kranzſpenden aus und ehrte 
ihn im Laufe des Abends bet allen Anläſſen durch 
herzlichen Beifall. Herr Neuſch ſang den Simon 
Rymanowicz, vermochte jedoch inſolge einer ſtarken 
Indispoſition nur ſchwachen Erfolg zu erringen. Den 
Jan Janickl ſang Herr Bluhm im Ganzen mit gutem 
Gelingen, nur im Antrittsduett ſtörte die unſichere 
Tongebung und im letzten Akt war eine ſtarke Er⸗ 
müdung herauszuhören. Vorzüglich beſetzt waren 
dagegen die weiblichen Parthien mit den 
Damen v. Cederſtolpe (Gräfin), Endriß (Laura) 
und Koch (Bronislawa). Frau von Cederſtolpe bereitete 
uns das Vergnügen, die ſtets ſtlefmütterlich behandelte 
alte Gräfin einmal wirklich geſungen zu hören; Frl. 
Endeiß war als „Laura“ in Geſang und Spiel gleich 
vortrefflich und Frl. Eraſtine Koch fand als „Bronis⸗ 
lawa“ Gelegenheit, ihre glänzenden Stimmmittel zu 
zeigen; die Wirkung derſelben kommt einem vollen 
Erfolge gleich, dem auch das naive Spiel und die 
etwas harte Proſa keinen Abbruch thun können. Herr 
Baſch hatte die dankbare Rolle des Enterich über⸗ 
nommen, vermochte jedoch dafür nur wenig zu inter 
eſſiren; er ſpricht den ſächſiſchen Dialekt nur ſehr un⸗ 
vollkommen und damit verpufft die beſte Wirkung der Rolle. 
Die Vorſtellung war nicht gut vorbereitet; Orcheſter, 
Soliften und Chor gingen nicht immer zuſammen 
und es bedurfte der vallen Umſicht des Dirigenten, 
um die einzelnen Nummern glücklich durchzubringen. 
Lob verdient nur die Regie, die ſich redlich bemüht 
hatte, namentlich in die Maſſenſcenen Leben und Be⸗ 
wegung zu bringen. 


Gemeinnütziges. 

8 Geſundheits⸗ Caffee. Die vielen widerſprechen“ 
den Erfahrungen, die ich mit dem bisher angewandten 
Malz⸗Caffee insbeſondere bei Magen⸗, Unterleibs⸗, 
Nervenkranken u. ſ. w. machte, forderten mich im In⸗ 
tereſſe der Geſundheltspflege auf, nach einem den auf⸗ 
regenden Bohnen⸗Caffee erſetzenden Präparate zu 
ſuchen, welches die Uebelſtände des Malz⸗Caffces be⸗ 
feitigte und ſich als wahres hygieniſches Genußmittel 
erweiſe; denn Genußmittel können nun einmal nicht 
entbehrt werden und es iſt meine vollſte Ueberzeugung, 
daß, wenn wir bei unſern jetzigen den Geiſt und 
Körper übermäßig anftrengenden ſoc kalen Verhältniſſen, 
alle Genußmittel wie Caffee über Bord werfen würden, 
ein allgemeiner Bankerott des Organismus die Folge 
wäce. Die Genußmittel fachen den beinahe ſchon er⸗ 
loſchenen Lebensfunken wieder aufs Neue an und zwar 
auf ganz natürliche Weiſe, wenn das Anregungs mittel 
keine giftigen Beſtandtheile wie der Bohnen⸗Caffee 
enthält. Ein ſolch' herrliches, durchaus unſchädliches, 
Körper und Geiſt ſtählendes, alle Körperfaſern zum 
Lebenskampfe erfriſchendes Belebungsmittel iſt unſer 
Geſundheits⸗Caffee, dem ich ſchon ſo manches ſchöne 
diätetiſche Heilreſultat verdanke. Mit den ver⸗ 
ſchiedenſten Caffeeſorten habe ich bei allen möglichen 
Kranken Experimente gemacht, doch allein befriedigend 
hinſichtlich des aromattſchen Wohlgeſchmackes 
und der leichten Verdaulichkeit habe ich nur 
den Krauſe'ſchen Geſundheits⸗Caffee befunden. 
Pattenten, mit Magengeſchwür und Magenkrebs 
behaftet, denen der Malz⸗Caffee wie Blei im 
Magen lag und denen derſelbe ſaures Aufſtoßen und 
Blähung verurſachte, waren glücklich, in dem Geſund— 
beits⸗Caffee ein Getränk geſunden zu haben, das alle 


Uhr: Beichte. 


Uhr: Herr Prediger Dr. May todtgeb. 


Bei 


Prediger Hinrichs. 


Adolf Lingk mit Maria Grunwald. 
Sterbefälle: Zimmergeſellen-Ww. 
Anna Spiegelberg, geb. Haußmann, 67 
— Bahnarbeiter Hermann 
11 M. — Arb. Otto Dombrowski S. 


Bekanntmachung. 


der Veranlagung der Ein⸗ 
kommen⸗ und Ergänzungsſteuer werden 
nur diejenigen Schulden, Schuldzinſen, 
Laſten 2c. berückſichtigt, deren Beſtehen 


obigen ſchädigenden Mißſtände des Malz⸗Caffees be⸗ 
jeitigte. Alle Neuraſtheniker, Hypochonder, unterleibs⸗ 
leidende Frauen, denen der Malz- und Bohnen⸗Caffee 
Congeſtionen, Herzklopfen, flüchtige Hitze, Magen⸗ 
druck ꝛc. verurſachte, prieſen den Geſundhelts⸗Caffee 
als ein wahres Labſal. Solche Erfahrungen, erhärtet 
auf Grund vlelfacher Experimente, dürfen der leiden⸗ 
den Menſchheit nicht vorbehalten werden, nein ſie 
müſſen Gemeingut der Menſchheit werden, welche dem 
Drucke der ſockalen Verhäliniſſe zu erliegen drobt 
und der ein hygieniſches, belebendes und kräftiges 
Genußmittel der Rettungsanker werden ſoll. Ich 
habe den Krauſe'ſchen Geſundheits⸗Caffee ſeit einem 
Jahre in meiner Heilanſtalt zur großen Befriedigung 
der Kurgäſte eingeführt und wünſche rur aufs Herz⸗ 
lichſte, daß er als tadelloſes hygienſſches Genußmittel 
bei Geſunden und Kranken bald allgemeine An⸗ 
erkennung finden möge. 
Naturheilanſtalt Pullach bei München. 
Dr. med. Walſer, dirig. Arzt. 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 23. Nov. Der Kaiſer hat eine 
neue Marineordnung herausgegeben, welche 
die Wehrordnung von 1888 ergänzen und 
die Marineordnung von 1889 erſetzen ſoll. 

Wien, 23. Nov. Die „Neue Fr. Preſſe“ 
beſpricht die Meldung engliſcher Blätter über 
die angebliche Annäherung Rußlands an 
England ſehr ſkeptiſch. Dieſelbe klänge un⸗ 
wahrſcheinlich, ſollte ſie ſich jedoch beſtätigen, 
ſo werde auch eine intime Freundſchaft 
zwiſchen England und Rußzland der Freund» 
ſchaft Englands mit dem Dreibund wicht 
ſchaden; Rußland müſſe dann erſt die 
Sympathien ſich erwerben, welche der Drei⸗ 
bund bereits in vollem Maaſze genieße. 

Wien, 23. Nov. Geſtern fand wieder 
eine Sitzung des Miniſterraths über die 
Wahlreformvorlage ſtatt. Nach dem „Fremden⸗ 
blatt“ ſind die Berathungen beendet worden. 

Wien, 23. Nov. Der ans Petersburg 
eingetroffene Erzherzog Carl Ludwig über⸗ 
brachte ein herzliches Handſchreiben des 
Zaren an den Karfer Franz Joſeph. 

Veit, 23. Nov. Die Situation iſt für 
das Kabinet Wekerle nach wie vor kritiſch. 
Man kann in Wien den üblen Eindruck 
noch nicht vergeſſen, welchen der Koſſuth⸗ 
rummel hervorgerufen. 

Rom, 23. Nov. Der Exminiſter Giolitti 
wird von Agenten der Quäſtur ſcharf be⸗ 
wacht. Es iſt ſeine Vorführung als An⸗ 
geklagter, nicht als Zeuge befohlen. Die 
dem Exminiſter naheſtehenden Blätter greifen 
Crispi heftig an und drohen mit ſkandalöſen 
Enthüllungen. Der Prozeß ſtützt ſich auf 
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Dokumente, deren Veröffentlichung größtes 


Aufſehen hervorrufen wird. 

Paris, 23. Nov. Der Redakteur des 
„XIX. Sièele“ iſt wegen Erpreſſung ver⸗ 
haftet worden. Der Direktor desſelben 
Blattes, gegen den ebenfalls ein Haftbefehl 
vorliegt, iſt ſeit 2 Tagen nicht in der 
Redaktion geweſen. Die Erpreſſung wurde 
an dem Direktor des „Franco⸗Americain“ 
verübt und die erpreßfte Summe beträgt 
60,000 Franken. 

Paris, 23. Nov. Die Verurtheilung 
des Hauptmanns Romani wird ſehr abfällig 
beſprochen, da ſie im weſentlichen ſich nur 
auf den Brief eines Freundes des Ver⸗ 
urtheilten ſtützt. Das Urtheil bedeute eine 
Provikation auch dann, wenn Romani ſich 
wirklich der Spionage ſollte ſchuldig gemacht 
haben, denn dann ſei die Strafe viel zu 
niedrig. 

Petersburg, 23. Nov. Das Befinden 
des Großfürſten Georg iſt ſehr ſchlecht. 
Die Kaiſerin⸗Wittwe wird ſich ſofort nach 
der Vermählung des Zaren nach Abas⸗ 
tuman (2) und von da nach Kairo oder 
Korfu begeben. Wahrſcheinlich dürfte Kairo 
bevorzugt werden. 

Petersburg, 23. Nov. Der offene 
Brief des Profeſſor Sacharjin über die 
Krankheit Alexanders III. hat unter der 
ſtudirenden Jugend und auch in ärztlichen 


reiſen einen Umſchwung zu Gunſten 
Sacharjins hervorgerufen. 
Conſtantinopel, 23. Novbr. Die 


Meldung engliſcher Blätter, wonach Rufland 
und England bei der Pforte um freie Durch⸗ 
fahrt der Kriegsſchiffe durch die Dardanellen 


Hinz T. 


ungen vorgebeugt wird. 


mit Wilhelmine Schönwald. — Tiſchler] trägen die Kaſſe, an welche die Zahlung 
erfolgt, bei EebenSuerfijerungsprämien] 
die Nummer der Police und die Ber: 

ſicherungsgeſellſchaft anzugeben. 

Eine Verpflichtung zur Auskunfts⸗ 
ertheilung liegt Niemanden ob; dieſe 
empfiehlt ſich aber in ſofern im eigenen 
Intereſſe der Steuerpflichtigen, als 
dadurch einer irrthümlichen Veranlagung 
und den hieraus erwachſenden Weiter⸗ 


Elbing, den 22. November 1894. 


Der Magiſtrat. 


vorſtellig geworden ſein eee falſch. 
Die Pforte würde übrigens ſolches Anſuchen 
rundweg ablehnen müſſen, da deſſen Er⸗ 
füllung eine Vertragsänderung bedeutet, 
welche nur mit Zuſtimmung aller Traktat⸗ 
mächte durchgeführt werden könne. 

London, 23. Nov. „Daily Telegr.“ be⸗ 
zeichnet die Andeutung des „Standard“ von 
einer Iſolirung Deutſchlands bei dem 
drohenden Zuſammenbruch des Dreibundes 
als durchaus unbegründet. 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 23. Nov., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom 22 11. 23.11 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,80 100,70 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 100,80 | 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . . . 101,50 | 101,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 100,40 | 100,50 
Beste anknoten ar 222,75 22255 
De are Banknoten . i 163,55 163,6 
Deutſche Reichsanleingʒůhhe 105,90 105.80 
4 pCt. preußiſche Conſols 105,75 105,70 
4 pCt. Rumänie . 684,00 84, 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 118,50 118 60 


Produkten⸗-Börſe. 
Cours vom re Te 
Weizen November . 


1 a1 . . * r 7 
Roggen November 112,50 113,50 
Mai 117,20 118,20 
| 


W 
Tendenz: Feſter. 


Petroleum loco 189 18,90 
Rüböl November 43,30 | 43,40 

ai — 44,10 44,20 
Spiritus November 36.1 36,00 


Königsberg, 23. Nov., — Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius und emmiſſe 
Getreide», Woll⸗, Mehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingent ire. . 50,00 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . 30,25 „ Geld. 


Danzig, 22. Nov. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): niedriger. A 
Umſatz: 250 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß or 130—133 
helſo mt 5 a ae EB 
Tranſit hochbunt und weiß 99 
5 C 97 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. 136,00 
te 101,00 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 13 
Roggen (p. 714g Qual ⸗Gew.): niedriger. 
ruſſiſch pin ſch e U REES PL : 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 7 
Termin Okt. Nov. 5% » s 
Tranſit z 3 81,00 
ee z. freien Verkehr . 111 
Gerſte, große (660-700 gj) 105 
leine (625—660 g) 9⁵ 
Len inländiſchee 105 
rbſen, inländiſche 110 
Tranſit 95 
Rübjen, inländiiche 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 22. Nov. Spiritus pro 10,090 Liter loco 
contingentirt 50,00 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro November 30,25 Gd. 

Stettin, 22. Nov Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 30,60, loco ohne Faß mit 70 A Konjum: 
ſteuer —,—, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April Mai —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 22. Nov. Kornzucker exkluſive von 
92 % Rendement —,—, neue 10,00. Kornzucker exkl. 
von 88 % Rendement 9,40, neue 9,45. Nachprodukte 
exkl. von 75 % Rendement —, Matt. — Gemahlene 
Dee 5 Faß —,— bis —,—. Melis I mit Faß 

att. 


— — 
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Modernſte 


u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe 
a M. 1.75 per Meter. 
Original⸗Muſtercollectionen in billigen, mittleren 
und hochfeinen Qualitäten, 
wobei Paſſendes für Jedermann, 
verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M., 
Fabrik-Depöt. 


Stuttgart, 12. Nov. (Allgemeiner Deutſcher 
Verſicherungs-Verein.) Im Monat Oktober 1894 
wurden 409 Schadenfälle der Unfallverſicherung regu⸗ 
lirt. Von dieſen hatten 3 den ſofortigen Tod und 9 
eine gänzliche oder theilmeiie Invalidität der Verletzten 
zur Folge. Von deu Mitgliedern der Sierbefafje 
ſtarben in diiſem Monat 28 Neu abgeſchloſſen 
wurden im Monat Oktober 4074 Verſicherungen. 
Alle vor dem 1. Auguſt 1894 der Unſall⸗Verſicherung 
angemeldeten Schadenfälle (inkl. der Todes⸗ und In⸗ 
validitäts⸗Fäll!) find bis auf die von 82 noch nicht 
geneſenen Perſonen erlede'gt. 

Stellenſuchende jed. Berufs 
hplacirt ſchnell Reuter's Bureau, 
Dresden, Permoſerſtraße. 


adt-Iheater: 
NG) CI 


Freitag: 
Sang an Aegir. 's Nullerl. 


Sonnabend, den 24. November: 
2. Volksthüml. Opernvorſtellung 


Donnerſtag Abends 8 U tent⸗Zit \ 5 T 
Ab hr: keinem Zweifel unterliegt. Pa hern (neuver und Schülervorſtellung zu 
ackner. Ar Herr rediger Horn. Diejenigen Steuerpflichtigen, welchen 20 beſſert). Thatſächl. v. Jedem ermäßigten Preiſen und & üler- 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. un der Ct. gender ce Gemeinde ohne . Wulfen 1 5 ® in 1 Stunde nach d. vorzügl. preiſeu. = 
Vorm Drei⸗Königen. Rahn Vorm. 94 Ur Noch n Ftürche. Steuererklärung nicht obliegt (Einkom- Schule BET” ohne Lehrer u. ohne Unwiderruflich letzte Aufführung: 
Vorn. 10 Ubr: Herr Pfarrer f Herr Paſtor Rip ang at Uhr: men bis einſchließlich 3000 M.) werden Notenkenntniſſe erlernbar. Martha 
Gesang rg ons: — gierburd aufgefordert, binnen 1 — 2 5 ai em, 22 Saiten, hoch⸗ Oper von Flo ER 
- ac i f - ein u. mx nat 
Der ia ſäet den Samen Eline Standedamt. ö an Eh einer oe ey‘ Preis Ermäßigte Preiſe und Schülerpreiſe. 
v. Reichard. N - 0 e } — mi len Dur 

Norm. 112 Uhr: Abd aſten dc, deren Abzug ſie beanſpruchen, nur Mk. 6. — mit Schule u. allem Zu⸗ Sonntag, den 25. November: 


Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Riebes. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
al 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer⸗ 
er. g 
Vorm. 92 Uhr: Beichte 
achm. 5 Uhr: Herr 


T. — 8 


Brediger Böttcher. Breslau. 


Geburten: Friſeur Guſlav de Veer 
abrikarb. Adolf Liedtke S. — 

brikarb. r 
4 Aufgebote: Landgerichtsrath Oskar 
Schweiger⸗Elbing mit Clara Prausnitz⸗ 


Um 
Carl Roſenberg S. 


— Fleiſcher Heinrich Bothke 


ſchriftlich bei uns anzumelden. 

e eine Berückſichtigung zu er⸗ 

reichen, iſt es erforderlich, die einzelnen 

Schuldpoſten nebſt Zinsfuß. Namen, 

Stand und Wohnort der Gläubiger, sei | 
Wittwenkaſſen⸗ und Stranfenkajjen-Beis ! kauft Poſtſekretär Fuchs, Naumburg. (S.) 


überall geſucht. 


behör. Preis. gratis. O. C. F. Miether, 
Inſtr.⸗Fabr., Hannover A. Händler 


Alte Briefmarken! 


Der Sohn der Wildniß. 


Dramat. Gedicht von Fr. Halm. 
Vorher: 


Sang an Aegir. 


2 
3 Mark 


82,50 


Cacao 3 
Riquet, 3 


beſſer Ri 
als holländiſcher, 2 
p. Pfund bei 8 
toſtet |Bernh. Janzen. & 


Liederhain: <omasen 
Wichtige Probe. 


Lehrerverein. 


Feſtſtellung des Wirthſchaftsplanes. 
Probe zum Stiftungsfeſt. 


Zwangs verſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Elbing 
Band III — Blatt 81 — auf den 
Namen der Kurſchmied Joseph und 
Bertha, geb. Bönigk, Laszinski- 
ſchen Eheleute eingetragene, in Elbing, 
Roſenſtraße Nr. 3 belegene Grundſtück 
Elbing II, Nr. 65 

am 27. Februar 1895, 


Vorm. 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 135 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver— 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch- 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 


in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 11, 
eingeſehen werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 
am 2. März 1895, 
Vorm. 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 12, ver⸗ 
kündet werden. 
Elbing, den 12. November 1894. 


Königliches Amtsgericht. 


Neue Erbelly-Feigen, 1 8 
Prünellen, Trauben 9 Rosinen 
Knack - Mandeln, Marzipan. 
Mandeln, Succade, neue Catha- 
rinen und bosnische Tafel- 
pflaumen, geschältes Backobst 
empfing 


Otto Schicht. 


Besten Victoria- Chester, 


Rochefort, Neufchateller, 


Kronen, Tilsiter, Schwei⸗ 5 


zer, Kräuter, Parmesan 


ase 


iſt ſtets in feinſter Qualität vorräthig. 


Otto Schicht. 


Gummi-Bootg 


beſtes Fabrikat, 


neueſte Facon 
mit ſchmalen Spitzen. 


f Hohe Damen⸗ 
Boots 


mit Krimmerbeſatz für [5,90] 
Damen⸗Halb⸗ 
Boots 


Galoſchen 


mit wollenem Tricot⸗Futter 
für 28. 


Damen⸗ 
Gummi-Galoſchen 


mit wollenem Tricot⸗Futter 
für 510. f 


Th. Jacoby. 


Depot 


Zimmer Nr. 12, ver⸗ 


1 


das Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 


Liedertafel. 


Montag, den 26. November er., 
i Abends 8 Uhr, 
in den Sälen der Bürger-Ressource: 


Damen-Abend. 


Jedes passive und active Mitglied . f 
erhält zur Einführung von Gästen, am . 
Montag 2 Eintrittskarten bei Herrn 

Rob. Holtin, Schmiedestrasse. 


| Die Aelteſten 
ber verre! | der Kaufnaunſchafl 


ind die Anſegeluugstonnen 
und die Baaken aufgenommen 


zeichnet. 
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ir die Ball⸗Jai 


Ol. 
Neuheiten 
in Ball- u. Gesellschafts-Roben 


in Crepe, Crepon, Panama, Armure, gemuſterten Fantaſieſtoffen in 
den ſchönſten Tag⸗ und Lichtfarben 5 A mit Seideneffecten. 
Reinwollene Eréperoben in ſämmtlichen Lichtfarben für 4,25. 
Reinwollene Créperoben mit Seidenſtreifen in den ſchönſten Schat⸗ 
tirungen wie creme / gold ereme / nil, creme / heliotrop, erẽme / lachs, Robe 5, 75. 
Seiden⸗Bengalin, hochelegant in jeder Nüance am Lager. 
Sehr preiswert)! Reinseidene Sehr preiswerth! 


5 Merveilleux-Roben 
vorzüglicher Qualität in creme, weiß, nil, roſa, hellblau, heliotrop, gold, 
lachs und allen modernen dunklen Schattirungen, Robe 10 Mtr. für 20,00. 
Halbſeidene Merveilleux in größtem Farbenſortiment, Mtr. für 1,15. 

euheiten in Seidengaze zu Blouſen und Roben. 

Seiden⸗Crepon in allen ſchönen Lichtfarben p. Mtr. 0,95. 


„ale! u Gage: favorit. en! 
eiß und creme Nanfoc- und Stickereiroben für Damen. 
Stickereien zu Kinder⸗ i Madchen 50 Ctm. breit, für 1,35. 


Reſte von 2 u. 3 Mtr. ſehr billig und vortheilhaft am Lager. 


Zur Garnitur für Ball⸗Roben: 
Neuheiten in Seidenſtoffen, in Merveilleux, Moire, Brocat, 
len Crepp de chine und Bengaline. 5 
Neuheiten in Spitzen in ſchwarz, weiß, creme, beurre und beige. 
rope üſſe e er, hochelegant, Seidenſpitze mit Seiden- 
ſtickerei in uni und bunt geſtickt. 
Eifelſpitzen in ſchwarz, weiß, cräme und beurre. 


Au! Seiclene Eifelspitzen. Nen! 
Neuheiten in Bändern. 


Sämmtliche Schattirungen in Satin, Faille, Sammet u. Moirs am Lager. 
Neuhei Neuheiten in Schnallen und Garniturknöpfen. 5 
eüheiten in hellfarbigen Seidenborden, hocheleganten geſtickten 
Seidenbordüren. 
Echte Straußfederbeſätze in weiß, ereme, roſa, lachs, mais, 
heliotrop, per 5 a 9 
Schwanenbeſatz per Meter 0,95. . 
Vall⸗Satins per 12 0,45, Kleider⸗Satin in ſämmtlich. Schattirungen. 


Ballblumen 


in großartigſter Auswahl, in aparteſtem Geſchmack,kleidſam und neueſten 
Bindungen, alscolliers, hocheleg. Rod: u. Taillengarnituren. 
Reizende lumengarnituren in Kränzchen, Diadem, Bouquet, im 
Carton verpackt für 0.55, 0.75, 0.95, 1.25, 1.85, 2.15. 
Blumengarnituren, IIltheilig, Kränzchen, Bonquet⸗ und Rock⸗ 


garnitur für 1,85. 
zetzte Neuheit. Letzte Neuheit. 


Straußfeder⸗Mieder⸗Garnituren nebſt Haarſchmuck. 
Einzelne Blumentuffs für 0.18, 0.25, 0.35, 0.45. 
Einzelne Kränzchen 0.55, 0.75, 0.95, 1.10. 

Echte Strauss-Aigrettes für Haar 0,90. 


Balltächer 


in Gaze, Crepe liſſe, auf eleganten Fantaſiegeſtellen, hochfein ausgeſtattet, 
5 für 2.25, 2.55, 2.95, 3.10. 

Ballfächer in Seidenatlas mit hochaparten Malereien, mit neueſten 
Geſtellen, Schwanenbeſatz, für 1.25, 1.75, 2.55, 3.25, 4.10. 
Feder⸗Ballfächer neueſter Genres für 1.35, 1.85, 2.15, 2.55. 
Echte Straußfeder⸗Ballfächer. WE 


Ballhandschuhe 


in Tricot, 6 Kn. 0,20. 
Vallhandſchuhe in 
16 Kn. = 0,60 in weiß, 


} 


Größte Auswahl n. — Baar 0,95, 16 Kn. = Pa 
allſtrümpfe 


Neuheiten in Vall Schub vorzüglich haltbar, 
Echarpes, Il- 
Helle 0 Ball⸗Capes. 


Kopfhüllen mit Gold und Een 0,38 an. 
opfhüllen best darch in den ſchönſten Lichtfarbe 


Neuheiten in hellen Geſellſchafts Bl 
f ⸗Blouſen. 
Neueſte Vorſteck⸗Schleifen in Merpeillen .. 

= Er rg für 0,40, 0,50, 0800 erben, Spitze, 


Im Elbinger Fahrwaſſer]; 


und iſt die Fahrrinne nur auf 
der Oſtſeite durch Fuhſen be⸗ a 


E ey or ee Et ee un 
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Haſen 
Rehe, Rücken, Keulen, Blätter, ſ. bill., 
| Enten, zahme, vorzügliche Kornmaſt, 
Rebhühner, junge, Faſanen, 

p. St. 7, 12, 15 Pf. 
Neunaugen, p. Schock 3-6, M. 
Ruſſ. Sardinen p. Faß 2,25, 
Kieler Sprotten Ia Pfd. 60 Pf., 


fü 


| Explosio 


J. 


Aufklärung! 


Elbinger Tricotagen⸗Labrit 


. Rübe Wittwe 


(Inhaber: Arthur Niklas) 
hat nur eine Verkaufsſtelle 


16. Fiſcher⸗Str. 16. 


BE Bitte meine werthe Kundſchaft 
ſich durch andere Ankündigungen nicht irre 
hren zu laſſen. 


Der 


Weihnachts- Ausverkauf 


hat heute begonnen. 


Tagtäglich 


erſcheinen am Markte Erſatzmittel für Bohnenkaffee und 
ebenſoviel verſchwinden auch wieder. Es iſt deshalb für 
die geſchätzten Hausfrauen oft recht ſchwierig, unter den 
vielen angeprieſenen und zumeiſt herzlich ſchlechten Fabri⸗ 
katen die richtige Wahl zu treffen. 2 

Am beiten bewährt und infolge ſeines hohen Nähr⸗ 
werthes, ſeiner Schmackhaftigkeit, ſeiner geſundheit⸗ 
lichen Beſtandtheile und vor allem ſeiner Billigkeit 
als unübertrefflich erwieſen hat ſich noch immer unſer 
preisgekrönter echter Geſundheitskaffee. n 

Jede ſparſame Hausfrau, der das Wohl und die Ge— 
ſundheit ihrer Familie am Herzen liegt, verwende deshalb 
in ihrem Haushalt nur unſeren Geſundheitskaffee und laſſe 
ſich davon auch durch pomphafte Anpreiſungen anderer 
Fabrikate nicht abbringen. a l 

Da unſer Geſundheitskaffee auf die mannigfachſte Art 
nachgeahmt wird, ſo ſehe man ſich vor, daß man in den 
Kaufläden auch wirklich unſeren preisgekrönten echten Ge⸗ 
ſundheitskaffee bekomme. 


Nordhauſen a. H. 


Krause & Co. 


Kor 


Kaiseröl 


Entflammungspunkt 50 % C. 
gegen 35—40 ° bei anderen Sicherheitsölen. 


Unübertroffen 
in Bezug auf Sicherheit gegen 


Echt nur zu haben bei 


Alleinige Niederlage von der Fabrik für Elbing. 


Ylüf-Staufer-Kitt 


ſtets in unübertr. Anzahl, 
Auswahl und Billigkeit, 


brochener Gegen 
Porzellan, Geſchirr, Holz u. |. w. 


bei: Th. Warlies, Glasmaler, 
Rud. Sausse, Drog,, 
J. Staesz jun., „ 

Kiſte 1,50, 


Caviar, neuer, empfiehlt 


Fiſchmarkt an der Hohen Brücke. 


B. Redantz, Wildhandlung, Eine der größten und älteſten 
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n & Teuersgefahr. 


iſt das Allerbeſte 3 au 


Nur ächt in Gläſern zu 30 u. 50 Pfg. 


Münchener Lxpoxt-Brauereien, 


mit wollenem Tricot⸗Futter 75 
I a 
FPerren-Boots De 
mit wollenem Futter A 
f für 888 f 
Ferten- Gummi- 


7 7 5 
Seid Neueſte e Kr agen. 
eiden⸗Crepon⸗Collieurs mit Roſetten oder Schlei En 
. Nadeln garnirt für 0,70. chleifen, niedlichen 


Ball-Cravatten 


aus Battiſt, Merveilleux, Faille, neueſte Facons in uni und mit 
kleinen Seidenſtickereien in größter Auswahl. 


Th. Jacoby. 


1 
* 


deren Bräu mehrfach und zuletzt in 


+ O 
Photogr. Atelier 
- Alb. Kamietn 
= AD. NAMIGIN .: 
2 Alter Markt 65. >53 
S Photographieen jeder Art 3 
in vorzüglichſter Ausführung. =; 
Keine Sonntagsruhe! 3 


Geſchäftsbücher, Einrichtung und 
Abſchlüſſe ꝛc. übernimmt 
E. Naumann, 
Vereideter Bücher⸗Reviſor, 
Königsberg i. Pr. Ziegelſtraße 14. 


Antwerpen mit der höchſten Auszeich- 
nung, „dem Ehrenpreis“, prämiirt wor⸗ 
den iſt, ſucht für hier und Umgegend 


einen tüchtigen 
zahlungsfähigen Abnehmer. 


Reſtaurateure und Kaufleute bitte 
Meldungen unter Chiffre J. T. 907 
bei Rudolf Mosse, Berlin SW- 
abzugeben. 


/ 


1 


Der Hausfreund. 


Nr. 275. 


Herzenswandlungen. 


Roman von J. v. Böttcher. 
Nachdruck verboten 


17) 

Leary ſchrieb ſeine Adreſſe auf ein Stück 
Papier und reichte es Mathilden. 

„Im Nothfalle,“ flüſterte er der beſtürzten 
Franzöſin zu. a 

Als der junge Mann gegangen war, ſchien 
Ida freier aufzuathmen. 

„Entkleiden Sie mich, Mathilde,“ ſagte fie 


leiſe, „ich will mich niederlegen.“ 


= 27, 
vorddie erſten Wochen nach Idas Verluſt gingen 


Herrn Tag für Tag nahm ſie ſich vor, an 
dem andres ham zu ſchreiben; aber ein Tag nach 
ausführiern verging, ohne daß ſie ihren Vorſatz 
die Urſach Ein Troſt für ſie war es, daß ſie 
e der en 8 3 20 ER jetzt 
en brauchte. Der Tod hatte das 
eg 115 Zerwürfniſſes bedeckt. Der 
aber Ida fühlte ſich dorf und ſchmerzlich geweſen; 
weil Jie frei und ch dennoch unwillkürlich leichter, 
„Es iſt elt ungefeſſelt war. | 
ich es kaum ſelpſz wen dachte fie, „fo ſeltſam, daß 
meines Alters ſteberſtebe⸗ Die meiſten Mädchen 
Lebens, das Herz noch url der Schwelle des 
Hoffnungen für die Zutunft erg und rer den 
Welt vor ſich liegen, wie dag glansnen Ne bie 
Landſchaft. den e Bild 
einer freundlichen Lan Bei mir iſt es 
anders, ich habe mein Leben hinter mir.“ 


Und ſie zählte kaum ſiebzehn Jahre. Ihre 


Pläne für die Zukunft waren noch nicht gefaßt, 
und ſie hatte eben wiederum beſchloſſen, am 
nüchſten Tage beftimmt an ihre Freunde in 
Deepdale zu ſa reiben, als Madame d'Ancour 
angemeldet wurde. 

„Meine Liebe,“ ſagte die gutmüthige alte 


Franzöſin, „ich komme, um Ihnen einen Vorſchlag 
zu machen. Ich würde ſchon früher dovon ges 
ſprochen haben, aber Ihr Schmerz war noch zu 


neu, das Unglück zu plötzlich über Sie herein⸗ 
gebrochen. Haben Sie ſchon darüber entſchieden, 


was Sie thun werden, oder wohin Sie gehen 


wollen?” 
„Rein, noch nicht beſtimmt;“ fie hätte ebenſo 
gut ſagen können: noch ganz und gar nicht. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Elbing, den 24. November. 


„Dann, meine Liebe, werden Sie vielleicht 
einwilligen, mir und meinem Mann die Freude 
zu machen, ſich uns für eine Reiſe anzuſchließen. 
Ihre Geſellſchaft würde uns etwas von der 
Jugend und Heiterkeit geben, die Gott uns 
verſagt hat, da wir kinderlos ſind. Und für 
Sie würde es auch gut ſein, denn Sie bedürfen 
vor allen Dingen jetzt der Veränderung.“ 

„Es iſt ſehr gütig von Ihnen, an mich zu 
denken,“ ſagte Ida nachdenklich. e 

„Nun, wie iſt es, mein Kind?“ fragte die 
Gräfin, ſichtlich erfreut bei der Ausſicht, daß 
ihr Vorſchlag nicht umſonſt geweſen, „werden 
Sie uns begleiten?“ 

„Ja, ich werde mich Ihnen anſchließen.“ 

„Wie viel Zeit werden Sie zu Ihren Vor⸗ 
bereitungen brauchen?“ 

„Ich bin zu jeder Zeit bereit.“ 

„Schön,“ ſagte Madame d' Ancourt, „dann 
wollen wir unſere Abreiſe auf Anfang der 
nächſten Woche feſtſetzen, und ich will jetzt gehen, 
um meinem Gatten die entzückende Nachricht zu 
bringen, daß unſere Reiſe durch Ihre Geſell⸗ 
ſchaft beglückt wird. Sie ſind ebenſo der Lieb⸗ 
ling meines Mannes, wie der meine, mein 
theures Kind.“ Und die Gräfin d'Ancour 
empfahl ſich freudeſtrahlend. 

„Es wird ſo am beſten ſein,“ dachte Ida, 
als ſie wieder allein war. „In Paris konnte 
ich nicht bleiben und nach Deepdale zurückkehren, 
allen ihren Fragen Rede ſtehen und ihr fried⸗ 
liches Heim durch meine Trauerkleider ver⸗ 
düſtern, noch dazu mit dem unſeligen Geheimniß 
auf dem Herzen, iſt mir jetzt nicht möglich. Viel⸗ 
leicht ſpäter, vorläufig aber nicht. Schreiben muß 
ich ihnen jedoch.“ Und ſie holte ihre Schreib⸗ 
a hervor und jchrieb einen liebevollen Brief 
b 5 a leanor Gresham, in welchem ſie ihr mit⸗ 

eilte, daß fie Wittwe geworden und beſchloſſen 
habe, ein oder zwei Jahre mit dem Grafen und 
der Gräfin d'Ancsur auf Reifen zu gehen. 
„So, ſagte fie mit einem Seufzer, während fie 
den Brief ſiegelte, „das wäre abgemacht.“ 

Die Woche war faſt vorüber, Mathilde ſo⸗ 
eben beſchäftigt, die Trauerkleider ihrer Herrin 
in den großen Reſſekoffer zu packen, als die Thür 
geräuſchlos ſich öffnete und die Schokolade für 
Ida gebracht wurde. 

„Stellen Sie alles auf den Tiſch, Achille,“ 
ſagte dieſe, ohne ſich umzuſehen. 

Das Theebrett wurde auf den kleinen Tiſch 
neben ihr geſtellt, aber der Diener zögerte, ſich 


zu entfernen, als erwarte er weitere Befehle. 

„sh brauche nichts,“ ſagte Ida aufblidend, 
„un 

Es war Guiſeppe und nicht Achille, der die 
Schokolade gebrache hatte und jetzt, ſich demüthig 
verbeugend, vor ihr ſtand. 

„Madame werden verzeihen, aber ich begegnete 
Achille auf der Treppe, der, als er hörte, daß 
ich mit Ihnen in Geſchäften zu verhandeln habe, 
mir das Vergnügen erlaubte, der gnädigen Frau 
ihre Schokolade zu bringen.“ ö 

Ida lehnte ſich in ihren Stuhl zurück. So 
widerwärtig der Mann ihr auch war, ſo mußte 
ſie ihn doch ſchonen. 

„Nun, Gulſeppe, was wollen Sie ſchon 
wieder?“ 

„Ich habe der gnädigen Frau noch nicht mein 
Beileid über den unerſetzlichen Verluſt ausgedrückt, 
der Sie betroffen hat.“ 

„War das alles?“ 

„Nicht gerade alles, gnädige Frau. Ich habe 
erfahren, daß Sie beabſichtſgen, eine längere 
Reiſe zu machen.“ 

„Sie ſind recht berichtet.“ 

„Und hat die gnädige Frau auch an den 
armen Gulſeppe gedacht?“ 

„Ich war wohl gezwungen, an Sie zu denken, 
Guiſeppe,“ ſogte Ida mit verächtlichem Blick, 
„obgleich Sie kein angenehmer Gegenſtand des 
Nachdenkens find. Ich werde meinen Bantter 
beauftragen, Ihnen jede vernünftige Summe — 
verſteben Sie mich, vernünftige Summe, welche 
Sie verlangen ſollten, auszuzahlen. „ 

„Die gnädige Frau iſt die reine Güte,“ ſagte 
der Staliener. „Aber ich möchte einen anderen 
Vorſchlag machen, wenn die gnädige Frau es 
nicht für ungut nehmen wollten! Die gnädige 
Frau wird ſicher die Dienſte eines Kuriers 
brauchen, eines erfahrenen, umſichtigen und für 
das Wohl feiner Herrſchaft beſorgten Mannes? 
Nun, hier ſteht dieſer Mann.“ 

Er legte die Hand auf die Bruſt und ver⸗ 
beugte ſich tief. Aber in Idas Stirnrunzeln lag 
wenig Ermuthigendes für ihn. 

„Ich habe bereits Achille.“ 

„Ach!“ machte Guiſeppe. „Achille mag in 
ſeiner Weiſe ja recht gut ſein, aber er iſt nie 
über Paris hinausgekommen. Er hat keine Er⸗ 
fahrung, keine Gewandtheit. Achille ſpricht nur 
eine Sprache, fein angeborenes Franzöſiſch. 
Dagegen ich — ich bin Kosmopolit. Es würde 
wirklich für die gnädige Frau von größtem Vor⸗ 
theil ſein, wenn Sie mir erlauben wollten, Sie 
als Kurier zu begleiten.“ 

Ida fühlte ſich wie gelähmt bei dem Ge⸗ 
danken, daß jener Mann ſie überallhin wie ihr 
Schatten verfolgen ſollte. | 

„Guiſeppe“, ſagte fie entſchieden, „ich kann 
Sie nicht gebrauchen.“ 

„Die gnädige Frau wird nicht bei dieſem 
granjamen Ausſpruch beharren“, antwortete der 
Italiener geſchmeidig. „Sehen Sie, gnädige 
Frau“, dabei näherte er ſich ihr auf den Zehen⸗ 
ſpitzen und dämpfte ſeine Stimme zum bedeut⸗ 


trifft. 


ſamen Flüſtern herab, „die Welt iſt getheilt in 
Freunde und Feinde. Ein Mann, der beſtändig 
bei Ihnen iſt, deſſen Handlungen Sie über⸗ 
wachen können, der um Ihre Wohlfahrt bedacht 
iſt, bedenken Sie das — gnädige Frau, iſt das 
nicht ſicherer?“ 

Das Blut ſtieg plötzlich in Idas Wangen. 
War das eine Drohung? Ihr Muth verließ ſie 
vollſtändig bei der Erinnerung, wo ſie ſo gänz⸗ 
lich in ſeiner Gewalt war. Ja, ſie mußte ſeiner 
frechen Forderung nachgeben, es gab keinen 
anderen Ausweg für ſie. Und reiflich erwogen, 
hatte der Mann recht. Es war ſicherer, ihn 
nicht aus den Augen zu laſſen. Er konnte ihr 
drohen und fie tyrannſſieren — deſſen mußte fie 
gewärtig ſein — aber er konnte nicht ſo leicht 
ein falſches Spiel treiben. 

„Guiſeppe“, ſagte ſie nach einigen Minuten 
des Nachdenkens, „Ihr Vorſchlag hat ſeine 
Vortheile. Ich will Sie in meine Dienſte 
nehmen.“ 

Der Italiener verbeugte ſich in feiner krie⸗ 
chenden Weiſe, während in ſeinen Augen ein 
unterdrückter Triumph leuchtete. 
6 a ht Frau wird a Grund haben, 
thren Entſchluß zu bereuen,“ ſagte er: 

eee reifen wir ab,“ bemerkte Ida 
ruhig, „halten Sie ſich bereit. Weiter habe ich 
keine Aufträge für Ste.“ 

Gutſeppe verbeugte ſich abermals und verließ 
das Zimmer. 

„Soll ich denn ewig von dieſem Mann ge⸗ 
hetzt, verfolgt und elend gemacht werden,“ 
murmelte Ida, auf und ab gehend. „O, wenn 
auch er von mein rin Lien piade verſchwinden 
könnte!“ 


22. 

Wir laſſen in unſerer Erzählung eine Lücke 
von zehn Jahren eintreten! 

Zehn Jahre! In zehn Jahren ereignet ſich 
ſo manches, kann ſich ſo vieles verändern, und 
doch, wenn ſie vergangen, ſind ſie nichts, wie 
die Seite eines Buches, welche umgeſchlagen 
und vergeſſen wird, und ſo wollen auch wir es 
machen, inſofern es Ida Delamares Leben be⸗ 


Die Sonne ging wieder einmal über dem 
Pfarrhauſe in Deepdale unter und das Murmeln 
des Connecticut = Fluſſes erfüllte die Luft wie 
ehemals mit ſeiner eintönigen Melodie. Das 
Geisblatt, welches das Portal des Hauſes um⸗ 
rankte und jetzt mit duftigen Blüthen bedeckt war, 
war vielleicht etwas dichter geworden. Die 
Apfelbäume an der Hinterthür waren älter und 
knorriger und breiteten ihre Zweige weiter aus, 
während der lahme Hund, der ehemalige ver⸗ 
hätſchelte Liebling Ida Chaloners, zu einem 
biſſig ausſehenden Köter herangewachſen war, 
der nur noch leicht hinkte, auf der Matte vor 


der Thür lag und verdrießlich nach den Fliegen 


ſchnappte, die ihn beläjligten. 

Sonſt ſchien nur wenig in dem Pfarrhauſe 
verändert. Die Jahre, welche verfloſſen waren. 
ſeit Rex Delamare und ihre Pflegetochter ſie 


durch ihre heimliche Heirath überraſcht, hatten 
keine ſichtlichen Spuren in dem Aeußeren Herrn 
und Frau Greshams hinterlaſſen, die auf der 
Veranda ſaßen, um die Kühle zu genießen, 
welche den Sonnenuntergang im Juni zu be⸗ 
gleiten pflegt. Der gute Geiſtliche hatte wit 
ſünfunddreißig Jahren alt ausgeſehen und mit 
fünfzig Jahren ſah er nicht viel älter aus, während 


ſeine Gattin voll und blühend wie immer, wirklich 


jünger geworden ſchien. 

Gresham nahm jetzt keine Zöglinge mehr 
auf. Eleanor war glücklich mit Geoffrey More⸗ 
land verheirathet, Monty in einer benachbarten 
Stadt in ein Geſchäft eingetreten und nur 
James und Angie waren noch im Vaterhauſe 
zurückgeblieben. 

Gresham lebte jetzt in einer beſcheidenen 
Unabhängigkeit. Seine und feiner Familie Ge⸗ 
wohnheiten waren einfach und nicht koſtſplelig, 
lo daß er nach feinem Geſchmack und bequem 
auskommen konnte. 

Der Pfarrer hatte geleſen, während ſeine 
Frau neben ihm ſaß und ſtrickte. Jetzt ſchloß 
N das Buch, nahm die Brille ab und ſteckte fie 
u das Futteral. 

„Wird es nicht Zeit, Selina,“ ſagte er, „daß 
die Kinder nach Hauſe kommen ſollten?“ 

„Ja“, erwiderte Frau Gresham, mechaniſch 
A) den ſich immer mehr verlängernden Schatten 
fie em Raſenplatz blickend, „ich ſollte meinen, 

uten ſchon hier ſein.“ 
ſinden d. kann mich noch immer nicht darin 
ſcheint ſeSelina“, ſagte der Pfarrer. „ES er⸗ 
wiedertomſonderbar, weißt, zu denken, daß Ida 
Jahre her en will. Es find jetzt faſt zehn 
daben - daß wir das Kind zuletzt geſehen 


"gelnabe zehn Jahre“, ftimmte feine Frau bei. 
„G wird natürlich ſehr verändert ſein.“ 
Jahre alt lei, ef muß jetzt ſechsundzwanzig 
Eleanor.“ ne war bedeutend jünger wie 
„Es war eine merk 
die "alte Beſtzang Beechelff ar dme von ir, 
Gresham fort, „und doch liegt etwas Mühre —— 
in ihrem Verlangen, wieder in unſere Nähe es 
kommen. Ida war immer ein anhängliches. 
liebes Weſen.“ 8 ; 
„Nicht jeder kann ſich ſolche Launen er⸗ 
lauben,“ erwiderte Frau Gresham. „Vierzig⸗ 
ſend Dollar, und man. jagt, ſie habe 
und stens noch halb ſo viel für den Ausbau 
die Einrichtung verausgabt.“ 
bis Und uns nichts davon wiſſen zu laſſen, 
g ſie im Begriff war, für den Sommer hier⸗ 
% zu kommen,“ ſagte Gres ham, lächelnd den 
won des lahmen Hundes ſtreichelnd. „Sie 
Wulle uns überraſchen; nun, nun, ſie hat ihren 
erfalſch erreicht. Jedermann war neugierig, zu 
andren, wer eigentlich Beechcliff gekauft habe, 
kon. ie Baumeiſter, Gärtner und Tapezierer er- 
damen, Ich fragte damals Herrn Denkald 
mach und er ſagte mir, eine ausländiſche Dame 


Jedermann wunderte ſich mehr und mehr, 


habe das Gut erſtanden; aber weiß Gott, ich 
5 mir nicht träumen, daß es unſere Ida ſein 
önne.“ 

„Vermuthlich wird ſie den Winter in der 
Stadt zubringen“, meinte Frau Gresham. 

„Höchſt wahrſcheinlich“, ſagte der Pfarrer. 

„Still! Waren das nicht die Kinder? Ja, 

da iſt Angie.“ 
. Angelina Gresham, ein großes zwanzig⸗ 
jähriges Mädchen hatte ſich während der zehn 
Jahre nicht gerade zu beſonderer Schönheit ent⸗ 
wickelt, aber fie war eine jrifche Blondine mit 
rothen Lippen und unſchuldsvollen Zügen. 
Jamy, ihr Bruder, war ein hochaufgeſchoſſener, 
kräftiger Burſche, der binnen kurzem die Unt⸗ 
verſität beziehen ſollte, da es der Herzenswunſch 
Greshams war, daß ſein jüngſter Sohn gleich 
ihm Theologie ſtudire. 

„Mama,“ rief Angie, athemlos wie immer, 
„es iſt reizend dort!“ 

„Wie geht es zu, daß ihr ſo früh zurück 
ſeid,“ fragte Frau Gresham. „Vor kaum zehn 
Minuten hörte ich den Zug pfeifen und obgleich 
ihr gut zu Fuß ſeid, könnt ihr den Weg in 
zehn Minuten nicht zurückgelegt haben.“ 

„Das haben wir auch nicht,“ antwortete 
Samy. „Herrn Denholms Wagen war am 
Bahnhofe und da find wir eine Strecke ge⸗ 
fahren.“ 

„Aber wie war es in Beechcliff?“ fragte 
Frau Gresham. „Ich möchte etwas Näheres 
über Idas Heim erfahren.“ 

„O, Mama, ich kann Dir nicht genug davon 
erzählen,“ rief Angie begelſtert. „Es iſt das 
ſchönſte Haus, das man ſich denken kann. Wir 
haben uns alles angeſehen, ſo viele Zimmer 
und alle ſo herrlich eingerichtet.“ 

„Es iſt wahr,“ ſtimmte Jamy ein, „Beech⸗ 
cliff, das dem Verfalle nahe war, iſt durch 
Idas Geld in ein wahrhaftes Paradies umge 
wandelt worden.“ 

„Und ihr ſolltet nur die ſchönen Pferde 
und Wagen ſehen,“ rief Angie. „Ich weiß ge⸗ 
wiß, daß ich manche hübſche Spazterfahrt machen 
werde.“ 

. pen Frau Delamare Nic der kleinen 
ngie Gresham no enugſam erinnert“, ſagte 
Sam 8 den ch genug] ſag 

„»Jamy!“ rief Angie roth vor Entrüſtung, 
als 5 ich Ida Be beer ae 25 
Vene baſt fie ſeit zehn Jahren nicht ge⸗ 


% „Und wenn es noch einmal ſoviel re 
wären, das würde bei ihr feinen Uaterſched 
machen. Uebrigens, Mama, Du wirſt morgen 
mit Papa hinausgehen. rau Hyde, die Haus⸗ 
hälterin jagt, der Wagss würde um zehn Uhr 
am Bahnhofe ſein. Sie läßt ſehr, ſehr bitten, 
daß ihr kommt, um alles in Augenſchein zu 
nehmen.“ 

„Frau Hyde ſcheint eine ſehr verſtändige 
Perſon zu ſein,“ ſagte Grehams Gattin ge⸗ 
ſchmeichelt. „Ich würde ſehr gern nach Beech⸗ 
eliff gehen.“ 


„Nun und Du, Papas“ fragte Angie. 

„Im ganzen mache ich mir nicht viel aus 
ſolchen großartigen Häuſern, Kind, aber für den 
goldenen Käfig meines kleinen Wildfanges Ida 
habe ich ein beſonderes Intereſſe. Alſo, Selina, 
wir werden hingehen.“ 

Der Pfarrer von Deepdale hatte nicht weniger 
Wohlgefallen an den neuen Einrichtungen in 
Beechcliff, wie ſeine Tochter. 

Es war nicht nur ein impoſanter alter 
Herrenſitz, der die blauen Windungen des 
Connecticut⸗Fluſſes beherrſcht, ſondern eine Be⸗ 
ſitzung, welche durch die kunſtreichſte Landſchafts⸗ 
gärtneret verſchönt worden war. 

„Jamy hatte recht,“ ſagte er, von der 
Terraſſe aus ſein Auge über die Parkanlagen 
hinſchweifen laſſend, „Geld kann Wunder ver⸗ 
richten. Aber wollen wir nicht in das Haus 
gehen, Selina? Ich möchte gern einen Blick in die 
Bibliothek werfen. Ida machte ſich früher zwar 
wenig aus Büchern, aber ſie hat Geſchmack und 
weiß, daß eine gute Bibliothek ihrem Hauſe 
ebenſo nöthig iſt, wie ein wohleingerichteter 
Speiſeſaal.“ 

„Natürlich,“ erwiderte Frau Gresham, 
„während Du die Bücher anſiehſt, werde ich mit 
Frau Hyde das Tafelgeſchirr und die Leinwand⸗ 
kammer beſichtigen.“ n 

Heut war Denholms Wagen nicht am Bahn⸗ 
hofe und Herr und Frau Gresham waren ge⸗ 
nöthigt, den langen Weg von der Station bis 
zum Pfarrhauſe von Deepdale zu Fuß zurück⸗ 
zulegen, ſo daß es ſchon dunkelte, als ſie ihr 
ſtilles Heim erreichten. 8 

„Angie hat Beſuch,“ ſagte Frau Gresham, 
als ſie vom Garten aus unter der Hausthür 
eln weißes Kleid neben dem roſa Ginghamkleide 
Angtes ſchimmern ſah. „Es wird Minnie 
Walker fein, die den Nachmittag mit ihr zuge⸗ 
bracht hat.“ 

„Ja,“ ſagte der Pfarrer, „aber es iſt zu kühl 
für ſie draußen.“ 

„Ach, nur noch fünf Minuten, Herr Gres⸗ 
ham,“ bat eine ſanfte Stimme, in der wohl⸗ 
bekannten Weiſe vergangener Jahre. 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Engliſch⸗chineſiſche Strafhäuſer. 
So abſonderlich das ganze Leben ” um 


päer in China ift, jo befremdend find auch 


die in den Strafhäuſern der engliſch-chineſiſchen 
Landestheile getroffenen Einrichtungen. Die 


Strafhäuſer dortſelbſt ſind in der Regel in 


zwei Abtheilungen geſchieden, eine für die 
Europäer, die zweite für die Chineſen und 
andere Raſſen: jede dieſer Abtheilungen hat 
zwei Sectionen für die beiden Geſchlechter. 
Der von der Jury verurtheilte Verbrecher 


wird im Strafhauſe vorerſt gewogen, dann 
gebadet und in die Sträflingskleider geſteckt, 
welche aus ungebleichtem „Gaol“ beſtehen, 
aber ohne Kopfbedeckung. Der Chineſen wird 
der Zopf vollkommen abgeſchnitten. Das Tage⸗ 
werk des Sträflings iſt immer daſſelbe. Des 
Morgens nach der Reinigung der Lokalitäten 
verſammeln ſich die Sträflinge zur Arbeit, 
welche in folgender Weiſe unabänderlich feſt⸗ 
geſtellt iſt. Für die Chineſen: das Exerciren 
mit 24pfündigen Kanonenkugeln (shot-drill); 
für die Europäer: das Steineklopfen (stone- 
breaking). Dieſe Beſchäftigungen werden von 
9— 12 Uhr und von 3—6 Uhr Abends ununter: 


brochen fortgeſetzt. Als Correctionsſtrafe kommt 


die Peitſche und eine jüngſt eingeführte Ma⸗ 
ſchine zur Anwendung. Der zu Beſtrafende 
muß ein mit einer Kurbel verſehenes Rad 
10 000 - 30 000 Mal umdrehen; die Hab, 
der Rotationen giebt ein Zählwerk an. äh⸗ 
rend der Ausführung dieſer Strafe erhält der 
Verbrecher keine Nahrung, muß ſich daher be⸗ 
eilen, um bald fertig zu werden. Für kleinere 
Vergehen wird die tägliche Beſchäftigung ge⸗ 
e Das erwähnte Kugelexerciren nun 
iſt eine höchſt eigenthümliche Beſchäftigung. 
Man denke ſich etwa 30 Sträflinge derartig 
in Kreislinie aufgeſtellt, daß einer hinter dem 
andern auf etwa drei Schritt Diſtanz bleibt. 
Zu Füßen eines Jeden liegt auf einem kleinen 
Holzſockel eine 24pfündige Kugel, welche 
durch die häufige Verwendung ganz blank ge⸗ 
wetzt iſt. Die Leute ſtehen in ſtreng militai⸗ 
riſcher Haltung; ein Sträfling hat das Com⸗ 
mando. Auf das Commando „Eins“ beugt 
ſich die ganze Geſellſchaft, jedes Mitglied der⸗ 
ſelben ergreift die vor ihm liegende Kugel; 
auf „Zwei“ erheben ſie ſich und halten die 
Kugel vor die Bruſt; auf „Drei“ macht jeder 
zwei Schritte vorwärts und legt auf „Vier“ 
die Kugel wieder auf den Sockel. — In dieſer 
nicht gerade angenehmen, aber wechſelreichen 


Arbeit werden täglich ſechs Stunden zugebracht! 


Das kann, wie Lehnert in den Schilderungen 
ſeiner Erlebniſſe bei der Erdumſegelung mit 
der öſterreichiſchen Corvette „Friedrich“ ver⸗ 
ſichert, allerdings nur ein geduldiger Chineſe 


ertragen! Nach dem Tempo der einzelnen 


Punkte wird die Kugel fünf Mal in der Mi⸗ 
nute gehoben; ſomit hebt ſie der Sträfling 


1800 Mal am Tage und 657 000 Mal in 


einem Jahre! 
— - — 
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